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ifr. 32.

Mttert«
28. Sahrgang.

tërgatt fitr tot 3tafewJJ5m tor Jtâvmmll.

1906

JikniHtmrai.
Bei g?ranïo=3uftelIung per ißoft :

ga^rlic^ 3r. 6. —
Çalbjâhrlidj 3. —
2lu«Iartb franfo per ^aljr „ 8.30

0ritM<ittilt|tn :

„fiodj« unb ©aughaltunggfdjule"
(erfcfietat am 1. Sonntag (eben Monats).

„ftür t>ie Heine SBelt"
(trftpcint am 8. Sonntag leben Monats).

ütbaktira uni firing:
grau ®Itfe ßonegger.

SBienerbergftrafje 9h. 7.

Selepfjott 376.

M. (Balten

Infertwnsprri«.

?er einfache ißetitjeile:
frfir -bie ©chtoeij : 25 ®t§.

„ ba§9tu8Ianb: 25 «ßfg.

Sie SRellamejeile : 50 ®t8.

J«»galre:
Sie „@d)n>et§et grauen Leitung"

erfc^eint auf jeben ©onntag.

}muvm>|k|it:
©ppebition

ber „©dpceijer grauen Leitung".
Aufträge nom Sßlafc ©t. (Sailen

nimmt aud)
bie Budjbrucferet SJlerfur entgegen.

Motto: 3mmer grebe tum (Sanjen, unb tannft bu felber tetn ®anje»
SBerben, all btenenbcl Stieb fe^Itci an ein Santel bt<b tnl Stmnlag, 12. Âu0u|ï

Inhalt: ®ebid)t: Sag ©toppelfelb. — „Umgangs«
formen!" — Serienreife. — Sie £>t|e. — ©precpfaal.
— geuiBeton: 3n|alt§rdd)e gerientage. — geuitleton:
fangen unb Bangen.

Beilage: ©ebid)t: Sroft ber ©ered)tigfeit. —
9teue8 nom Büdjermarft. — Brieffaften. — Bettamen
unb gnferate.

®a» StoppeIfeto.
©in faljleS gelb uor meinem genfter liegt.
Qüngft |aben bort fid) fdjroere 2ßeigenä|ren
gm ©ommerroinbe bin unb |er gewiegt;
Born SluSfall beute fish bie ©paßen nä|ren.
SBetd) trübe? Bilb Socb leibt i|m ©onnenfchein
©in Sinberpaar, ba§ auf ben ©toppein fdjreitet,
Sie le|te Sefe forgfam fammelt ein
Unb jeben gunb mit frohem fRuf begleitet.

@d)on faßt ben Slebrenftraufi i|r Südjlein faum.
2lm Babnbamm beibe raftenb nieberfjocten;
Ser Snabe fdjiefit im ©rafe ipurjelbaum,
Sag SUtägblein minbet Blumen in bie Soden.

©djroebt mir nidjt |ier mein eigneg Seben oor
3Bo|l rafften Qeit unb Sob |inrceg bag Befte;
Sod) ladjenb geigen Siebe unb $umor:
9toc| finben mir genug ber greubenrefte!

ïtjeobalb !Jtötf)tg.

„Hmgangafttnitttt!"
®er Söeg, auf bem bie Umgangsformen er«

worben werben, ift ein einfacher ; man beobadjte
guerft fic| unb bann bie anbern; ber ©ergleidj
wirb balb geigen, wo eS gu ünbem, gu Seffern
gibt, unb ftrengeg ®ur<hfü|ren in biefem 23eob«

adjten- unb Streben gum SSefferen lüßt eine gute
Haltung balb gut gweiten Statur werben. 3e
fleißiger man gute ©efettfdjaften befud^t, je me|r
man fidj barin bewegt, befto fdjnetler wirb man
bag gewünfdjte giel erreichen.

®ie „Haltung" gehört gu ben ©tgenfdjaften,
welche üußerlidj ben gebildeten URenfdjen oer«
raten. ,,©r hat eine gute ober fchtechte Haltung,"
ift ein Urteil, bag in ber Siegel gleidjbe«
beutenb ift mit : @r ift ein wo|lergogener, gebil«
beter ÜDlann. (Sä ift leine grage, baß auf bie

Haltung befonberg bie moralifeben ©igenfdjaften
eineä SJienfdjen einen großen ©influß ausüben,
jemanb, ber gu fchledjten Sitten, wo|l gar gum
Safter hinneigt, wirb feiten eine gute Haltung
|aben. ®ie geiftigen gdljigfeiten |aben bamit
wenig ober nidjtg gu t|un. (Sin SJîenfch mit be=

fdjrünften SSerftanbeâanlagen, über ben man in
93efanntenfreifen barin einig ift, bag er nidjt
bag guiper erfutiben |at, wie man gu Jagen
pflegt, fann ftdj barum bodj einer weit befferen
dugeren Haltung befleißigen alg ein geiftooller
Äopf, ja, ber le^tere ift fogar weit e|er ber ®e=

fa|r auggefefet, fid^ ge|en gu laffen alg jener;
gerabe weit bei i|m ber SSerftanb me|r arbeitet,
weil er feine geiftige Ueberlegen|eit fü|lt, ac|tet
er bie gormen beg Sebeng gering unb gibt
wenig barauf. ®amit ift er aber entfc|ieben im
^rrtume, benn bie meiften 3Jtenfd|en urteilen nur
nat| bem 2leußeren, unb ba ïann eg fe|r leidjt
geft|e|en, baß einem geiftoollen ÜJtenfdjen eine

fonft unbebeutenbe ißerfönli^leit, bie fic| aber
in ben feftfte|enben gormen gu bewegen weiß,
»orgegogen wirb.

§ier angugeben, wag* bie gute Haltung fei,
worin fie befte|e? ®ag ift eigentlid| nic|t mög=

lt^; oiel einfacher ift eg jebenfaHg, ®inge an«
gufü|ren, welc|e oon einer guten Gattung au8=
gefd|Ioffen finb. 3urt9e foden beim ©ifeen
ein freie Haltung beg ^ßrperg beobachten unb
ftd| nic|t an bie Se|ne beg ©effelg gurücflegen.
®ag ift eine S3equemlid|feit, bie nur bem oor«
gerüeften Sllter geftattet ift, welc|eg einer @tü|e
beg ßörperg bebarf. (Sine fe|r fd^led^te, aber oft
beobachtete 9lngewo|n|eit ift bag Ueberfdjlagen
ber 93eine, bag fich 5Damen nie foUten gu fihul«
ben ïommen laffen. ©g ift nidjt allein unft|ßn,
fonbern fü|rt auch leicht, o|ne baß eg oon ber
®ame felbft bemerft wirb, gu Situationen, bie
ftch mit bem 9lnftanbe nic|t oereinigen laffen.
3ftn öffentlichen SBerfe|re, in (Sifenba|nwaggong
u. f. w. |emmt eg bie freie Ißaffage unb wirb
ben anbeten läftig. ®och auch im oertrauteften
Greife foHen fi<h ®am.en unb gang befonberg bie

jungen -Dtdbchen ftetg eineg geraben, aufrechten
Sifeeng befleißigen.

©ang bagfelbe gilt oon jungen §erren, auch
fie foHen ftd) weber anlehnen, noch fonft beim
©ifcen nadjlüffig erfd|einen ; benn mit 9tec|t gie|t
ftch feen Sßorwurf ber Ungebilbet|eit gu, ber
fich trt ©efeHfdjaft mit ®amen rittlingg auf einen
@tu|l fefet ober bei ber Unterhaltung bie fjünbe
in bie ®afc|en ber 33einfleiber ftecït. Si§ mit
ben (SHenbogen auf ben ®ift| legen, macht ben
(Sinbrucf beg 8äurifd|en, ben Jlopf in bie §ünbe
ftüfcen, ift nicht fchictlich, Unruhe mit ben güßen
fann anbern leicht redjt lüftig fallen, ebenfo ift
aHeg unnüfee ©erüufch, wie leifeg ïrillern, ®rom=
mein mit ben gingern tc. unpaffenb ; in ©efetl«
fchaft, auch int fleinen Greife, hot man gu oer«
meiben, bie Äöpfe gufammengufteden, gu flüftern
ober miteinanber leife gu lachen; bag erweeft
ben 33erbadjt, baß man fich über irgenb jemanb
in ber ©efeUfd^aft luftig macht unb fann anbere
in peinliche Verlegenheit bringen.

fpat man mit jemanb einige 28orte gu we<h=

fein ober bemfelben eine fDiitteilung gu mad|en,
bie ein ®ritter nit|t |5ren foH, fo wirb fich

ftetg eine paffenbe ©elegen|eit finben, fic| für
furge ßeit an ein genfter ober in eine (Scfe beg

Salong gurüctgugiehen unb bort miteinanber gu
fprec|en. @g wirb niemanb hierburdj oerlefjt,
gumat wenn bie ernfte HJliene beg Setreffenben
beweift, baß bie Unterhaltung auf feinen ber
Slnwefenben 33egug |at. 9taud|er foltten nie mit
ber ©igarre gwifdjen ben 3ü|nen fprechen, bag

ift ®amen gegenüber fo wenig erlaubt wie unter
Herren, eg liegt auch für bie leiteten ein HJlangel
an Sichtung barin.

SBefonberg aufmerffam möchte id| noch barauf
machen, baß ber (Sinftuß ber ®amen auf bie
Gattung ber fjerren ein fe|r bebeutenber ift.
®ag Sichge|enlaffen ber (enteren in ®amen=
gefeHfchaft ift meift nur bie Sdjulb ber ®amen
felbft; fie haben eg nicht oerftanben, mit ridj«
tigern Statte jebe auch noch fo geringe Ungehörig«
feit gu oerbannen unb im fôeime gu erftiefen,
unb foHen ftd| bann nicht wunbern, wenn fdjließ«
lieh ein freier ®on herrfc|enb wirb, ber i|nen
unbequem ift.- ®ie in einer ®efeHfc|aft unb im
hüuglichen Greife herrfdjenbe Haltung ift gewiffer«
maßen anfteefenb, unb ber leichtfertige ®on wirft
befanntlich in weit |ö|erem Hftaße anfteefenb alg
ber ftrenge ; ber ÜKenfch ift nur gu fe|r geneigt,
®inge, bie i|m alg gefjetn erfcheinen, abguftreifen.
2Bo aber bie gefc|loffene, jebe ßeidjtfertigfeit oer-
bannenbe gorm auf bag ftrengfte gewahrt wirb,
ba ift fie auch unnahbar, unb fein neu |ingu=
tretenbeg ©lement oermag in biefe HJÎauer eine
33refd}e gu fließen, ba ift bie gorm für ben

eingetnen unumftößlich, unb eg ift wo|l feine
grage, baß bafür gerabe ber ©influß ber grauen
entfd|eibenb ift.

Sticht nur in ©efeHfdjaft, fonbern auch per«
fßnlich auf ben eingelnen fann bie grau biefen
©influß geltenb machen, ben i|r o|ne weitereg
jeber §err gugefte|en wirb. @g müßte f^on ein
giemlich ungebilbeter ober geiftig ro|er iDtenfch
fein, welcher auch nur ben SSerfuch machen wollte,
eine ber gebotenen Sdjranfen beg rücffidjtgoollften
©ene|meng gu überfpringen, folange bie grau
nicht felbft bie SSeranlaffung bagu gibt, folange
fie ftdh ftreng in ben unantaftbaren gormen beg

guten ioneg bewegt. ®ag gibt i|r einen 9tim«
bug, ber unnahbar ift. llnwiHfürlich fdjlügt ber
gebilbete ÜDtann oor folchem ©ntgegentreten ben

gleichen ®on an, unb weit entfernt, fidj baoon
oerlefct ober abgeftoßen gu fü|len, wirb eine
folche grau im ©egenteil nur in feiner Sichtung
fteigen, unb oon ber Sichtung gur S3ewunberung
ift nur ein fleiner Schritt.

Mr. 32. rallen-
28. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1906

ZàittillklN.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sritû'Keiliien:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monat»).

Ziedilitiin uid Kkrlig:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

?«skà«xrei».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: S0 EtS.

Au»ià:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jedm Sonntag.

Ziaulmml'Rqie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz Et. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, «nk kannst b» selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Blieb schließ an et» Ganze» dich «nl Sonntag» 12. August

Inhalt: Gedicht: Das Stoppelfeld. — „Umgangsformen!"

— Ferienreise. — Die Hitze. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Inhaltsreiche Ferientage. — Feuilleton:
Hangen und Bangen.

Beilage: Gedicht: Trost der Gerechtigkeit. —
Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Da» Stoppelfeld.
Ein kahles Feld vor meinem Fenster liegt.
Jüngst haben dort sich schwere Weizenähren
Im Sommerwinde hin und her gewiegt;
Vom Ausfall heute sich die Spatzen nähren.

Welch trübes Bild! Doch leiht ihm Sonnenschein
Ein Kinderpaar, das auf den Stoppeln schreitet.
Die letzte Lese sorgsam sammelt ein
Und jeden Fund mit frohem Ruf begleitet.

Schon faßt den Nehrenstrauß ihr Tüchlein kaum.
Am Bahndamm beide rastend niederhocken;
Der Knabe schießt im Grase Purzelbaum,
Das Mägdlein windet Blumen in die Locken.

Schwebt mir nicht hier mein eignes Leben vor
Wohl rafften Zeit und Tod hinweg das Beste;
Doch lachend zeigen Liebe und Humor:
Noch finden wir genug der Freudenreste!

Th-obald Nöthig.

„Umgangsformen!"
Der Weg, auf dem die Umgangsformen

erworben werden, ist ein einfacher; man beobachte
zuerst sich und dann die andern; der Vergleich
wird bald zeigen, wo es zu ändern, zu bessern

gibt, und strenges Durchführen in diesem Beobachten

und Streben zum Besseren läßt eine gute
Haltung bald zur zweiten Natur werden. Je
fleißiger man gute Gesellschaften besucht, je mehr
man sich darin bewegt, desto schneller wird man
das gewünschte Ziel erreichen.

Die „Haltung" gehört zu den Eigenschaften,
welche äußerlich den gebildeten Menschen
verraten. „Er hat eine gute oder schlechte Haltung,"
ist ein Urteil, das in der Regel gleichbedeutend

ist mit: Er ist ein wohlerzogener, gebildeter

Mann. Es ist keine Frage, daß auf die

Haltung besonders die moralischen Eigenschaften
eines Menschen einen großen Einfluß ausüben.
Jemand, der zu schlechten Sitten, wohl gar zum
Laster hinneigt, wird selten eine gute Haltung
haben. Die geistigen Fähigkeiten haben damit
wenig oder nichts zu thun. Ein Mensch mit
beschränkten Verstandesanlagen, über den man in
Bekanntenkreisen darin einig ist, daß er nicht
das Pulver erfunden hat, wie man zu sagen
pflegt, kann sich darum doch einer weit besseren
äußeren Haltung befleißigen als ein geistvoller
Kopf, ja, der letztere ist sogar weit eher der Ge¬

fahr ausgesetzt, sich gehen zu lassen als jener;
gerade weil bei ihm der Verstand mehr arbeitet,
weil er seine geistige Ueberlegenheit fühlt, achtet
er die Formen des Lebens gering und gibt
wenig darauf. Damit ist er aber entschieden im
Irrtume, denn die meisten Menschen urteilen nur
nach dem Aeußeren, und da kann es sehr leicht
geschehen, daß einem geistvollen Menschen eine

sonst unbedeutende Persönlichkeit, die sich aber
in den feststehenden Formen zu bewegen weiß,
vorgezogen wird.

Hier anzugeben, was" die gute Haltung sei,

worin sie bestehe? Das ist eigentlich nicht möglich;

viel einfacher ist es jedenfalls, Dinge
anzuführen, welche von einer guten Haltung
ausgeschlossen sind. Junge Damen sollen beim Sitzen
ein freie Haltung des Körpers beobachten und
sich nicht an die Lehne des Sessels zurücklegen.
Das ist eine Bequemlichkeit, die nur dem
vorgerückten Alter gestattet ist, welches einer Stütze
des Körpers bedarf. Eine sehr schlechte, aber oft
beobachtete Angewohnheit ist das Ueberschlagen
der Beine, das sich Damen nie sollten zu schulden

kommen lassen. Es ist nicht allein unschön,
sondern führt auch leicht, ohne daß es von der
Dame selbst bemerkt wird, zu Situationen, die
sich mit dem Anstande nicht vereinigen lassen.

Im öffentlichen Verkehre, in Eisenbahnwaggons
u. s. w. hemmt es die freie Passage und wird
den anderen lästig. Doch auch im vertrautesten
Kreise sollen sich Damen und ganz besonders die

jungen Mädchen stets eines geraden, aufrechten
Sitzens befleißigen.

Ganz dasselbe gilt von jungen Herren, auch
sie sollen sich weder anlehnen, noch sonst beim
Sitzen nachlässig erscheinen; denn mit Recht zieht
sich der den Vorwurf der Ungebildetheit zu, der
sich in Gesellschaft mit Damen rittlings auf einen
Stuhl setzt oder bei der Unterhaltung die Hände
in die Taschen der Beinkleider steckt. Sich mit
den Ellenbogen auf den Tisch legen, macht den
Eindruck des Bäurischen, den Kopf in die Hände
stützen, ist nicht schicklich, Unruhe mit den Füßen
kann andern leicht recht lästig fallen, ebenso ist
alles unnütze Geräusch, wie leises Trillern, Trommeln

mit den Fingern rc. unpassend; in Gesellschaft,

auch im kleinen Kreise, hat man zu
vermeiden, die Köpfe zusammenzustecken, zu flüstern
oder miteinander leise zu lachen; das erweckt
den Verdacht, daß man sich über irgend jemand
in der Gesellschaft lustig macht und kann andere
in peinliche Verlegenheit bringen.

Hat man mit jemand einige Worte zu wechseln

oder demselben eine Mitteilung zu machen,
die ein Dritter nicht hören soll, so wird sich

stets eine passende Gelegenheit finden, sich für
kurze Zeit an ein Fenster oder in eine Ecke des

Salons zurückzuziehen und dort miteinander zu
sprechen. Es wird niemand hierdurch verletzt,
zumal wenn die ernste Miene des Betreffenden
beweist, daß die Unterhaltung auf keinen der
Anwesenden Bezug hat. Raucher sollten nie mit
der Cigarre zwischen den Zähnen sprechen, das
ist Damen gegenüber so wenig erlaubt wie unter
Herren, es liegt auch für die letzteren ein Mangel
an Achtung darin.

Besonders aufmerksam möchte ich noch darauf
machen, daß der Einfluß der Damen auf die
Haltung der Herren ein sehr bedeutender ist.
Das Sichgehenlassen der letzteren in
Damengesellschaft ist meist nur die Schuld der Damen
selbst; sie haben es nicht verstanden, mit
richtigem Takte jede auch noch so geringe Ungehörigkeit

zu verbannen und im Keime zu ersticken,
und sollen sich dann nicht wundern, wenn schließlich

ein freier Ton herrschend wird, der ihnen
unbequem ist. Die in einer Gesellschaft und im
häuslichen Kreise herrschende Haltung ist gewissermaßen

ansteckend, und der leichtfertige Ton wirkt
bekanntlich in weit höherem Maße ansteckend als
der strenge; der Mensch ist nur zu sehr geneigt,
Dinge, die ihm als Fesseln erscheinen, abzustreifen.
Wo aber die geschlossene, jede Leichtfertigkeit
verbannende Form auf das strengste gewahrt wird,
da ist sie auch unnahbar, und kein neu
hinzutretendes Element vermag in diese Mauer eine
Bresche zu schießen, da ist die Form für den

einzelnen unumstößlich, und es ist wohl keine

Frage, daß dafür gerade der Einfluß der Frauen
entscheidend ist.

Nicht nur in Gesellschaft, sondern auch
persönlich auf den einzelnen kann die Frau diesen

Einfluß geltend machen, den ihr ohne weiteres
jeder Herr zugestehen wird. Es müßte schon ein
ziemlich ungebildeter oder geistig roher Mensch
sein, welcher auch nur den Versuch machen wollte,
eine der gebotenen Schranken des rücksichtsvollsten
Benehmens zu überspringen, solange die Frau
nicht selbst die Veranlassung dazu gibt, solange
sie sich streng in den unantastbaren Formen des

guten Tones bewegt. Das gibt ihr einen Nimbus,

der unnahbar ist. Unwillkürlich schlägt der
gebildete Mann vor solchem Entgegentreten den

gleichen Ton an, und weit entfernt, sich davon
verletzt oder abgestoßen zu fühlen, wird eine
solche Frau im Gegenteil nur in seiner Achtung
steigen, und von der Achtung zur Bewunderung
ist nur ein kleiner Schritt.



126 $tfttoei}«K Îrauen-Beiftma — Âfâffrr fßr ötti fjäualttfipn Kreis

Serienreife.
gugenberinnerung.

gerienreife — wer wei§, waâ btefe 2öorte
bebeuten? gür »tele fittb fie ber gnbegriff beâ

größten ®lücfe§. Sftaß langer angeftrengier Arbeit
ober einem ©jatnen, weldßeä manche ©ntbeßrung
an 33ergnügen erforbert, nadh folder geiftigen
©rfdßlaffung feßnt ficb ber Kenfß hinauê auâ
ben alten Räumen in eine anbete Bttnofphäre
unb wäre eâ aud) nur, um bort auch roieber
bei ben Suchern ju brüten, ober bie $eit plau»
bernb im ßehnftußl bei ber Kutter ju »erbringen.
3mmer bringt fold) eine SReife eine freubige @r»

regung in unê pernor.
gerienreife — ©emefierfßlufj. Kit weldjem

Söo^lbe^agen benft ber ©tubio baran, wenn bie
SSorlefungen ju ©nbe geben. 2Bie fcbnell werben
bann bie »er» ober geliehenen SBüdßer jufamtnen*
gefudjt, bie ^nfirumente unb Präparate in Orb»

nung gebracht. @8 werben 2Ibfdhiebâ»iftten ge=

macht; benn eâ geht ja „ju Kuttern", wie ber
edjte Surfdj' fagt, wenn er gleich fo glücflidh
ift, noch baheim ein 5Mterd}en ju haben, weldjeâ
bem ©errn ©ohne immer pünftlidj bie monat»
lißen ®lücft»ünfße übermittelt.

Kit geller greube unb ©angeêgrufj wirb
ber 2lbfdfjieb mit »erfdhiebenen ©poppen hefte»

gelt unb fort geht'8, hinaus in bie gerne, manch
liebliches 2lugenpaar in Slßränen gebüßt juriicf»
laffenb, wie'8 anberâ nidht beim forfdjen Söurfdjen

ju benfen ift. gerienreife, auch f"r Ga& eâ

einft eine fold) glücflidhe $eit; boch ba§ ift fdhon

lange h«, unb batnalâ war andh bie SGBelt noch
»iel fdjßner, mir erfdjien fie fo fonnenßell wie
bie blumige Söiefe neben ber ®rofjeltern ©arten,
wohin ich in ben ©ommerferien reifen burfte.

©If Keilen ging'8 per ©ifenbahn unb bann
noch im Sagbwagen, welchen bie ©rofjeltetn
fdficften, über brei Dörfer. 2ldj, wie ibpßifdj war
baâ. SRodfj heute, nadh »ielen fahren, fieljt aße§

fo frifß in meiner ©rinnerung »or mir, alâ
wäre eâ geftern gewefen. ©oldfe ©inbrücfe »er»
gifjt man nie. gn febem Dorfe würbe fRaft ge»

macht, um einen Dopf frifdfjer Kildj ju trinïen,
ober bie »on ber Sßeibe heimfeljrenben ßülje unb
©änfe anjuftaunen.

Oftmalä fdhlugett bie Dorfbuhen origineße
ißurjtlbäume neben bem ßöagen, wofür ich fie
auä meiner fleinen fReifefaffe mit einigen Stiefeln
belohnte, ©h' bie Sonne unterging, waren wir
ant $iel. O, biefe greube. ®rofj»äterdjen mit
ber langen pfeife unb ber alte, treue ßaro,
welcher fdjon auf einem Buge blinb war, fafjen
unter ber alten ßinbe »or'rn ©äuädjen. 2öagen=
geraffel, fßferbegetrappel rufen aßeä »or bie

©auätür. 23alb war idj umringt »on guten 5Radj=

barn, unb eh' idj'8 mir »erfah, faff ich am ge»
bedien SLifch, auf welkem aße meine Sieblingâ»
fpeifen, feibft ©pecffudßen unb JMfeflaben, »er»
treten waren. Daä gute ©rofjmüiterdhen führte
troß ihrer greube immer wieber ben ©djürjen»
jipfel nadh ßeu Bugen unb würbe nidjt mübe,

ju fragen, wie e§ ben Sieben baheim ergeht.
3lße Stage würbe nun in ber fleinen Sabetaube,
welche am ©nbe beâ ©artenä war, gebabet unb
auf bem filberljeßen gluffe mit feinen ^errlic^en
Ufern gegonbelt.

©elbft gifdje unb ßrebfe fangen, gehßrte
mit ju ben grßfjten SSergnügungen. @o ging'â
5lag um Dag, welche »or lauter grßhlichfeit fo
fdfneß entflohen wie bie lieblichen galter unb
Sibeßen in ©rojfmütterdjenä Blumengarten. Da
Ijeifjt'ä nur nodh brei, nur noch J^ei Dage, bann
geïjt'â nadh ©aüfe. Die iReifetafdje wirb wieber
gepadft unb noch mit einigen ßöürften, Bacfobft
u. brgl. befdhwert. ©in prächtiger Strauß SBiefen»
blumen wirb in aßer grûlje gebunben, unb nun
abe, ihr trauten Stäume, ihr laufdjigen Sßlä^dhen.
2lbe, lieber, alter Äaro, wer weifj, ob wir un8
wieberfehen. Der alte »erwetterte ^agbwagen
fteht bereit. §ei|e Dfiränen, Slbfdhiebäfüffe,
Smdjerfdjwenfen. ßlodh ein 23licf jurüd an ber
©efe ber Borftabt unb nun über bie Dhüler,
über bie gelber mit Dlfränen in ben Slugen,
aber freubigen §erjenê nach §aufe. Die gerien
waren ju ©nbe.

D Sußetibjeit, o fd)öne 3eit,
SBie ließft b« fern,
Sffiie Kegft ®u weit. C. W.

©efahren ber $ifce.
®ie größte btefer ©efaßren ift befannt: e§ ift ber

©ihfdjtag. 2Biß man bem gefürdjteten $ihfdhtaß ent=

gehen, muß man roiffen, unter »elcßen SBebingungen
er entftefjt. SBefannttich bient ba§ ißrobuft unferer fünf
ajlillionen @d)roeißbrüfen — ber ©cßroeiß — unter
anberm baju, bem Sörper Sfüßtung ju bringen. ®er
ßüfftge ©eßmeiß foil nämli^ auf ber ^autoberflädje
»erbunften, b. h- er foß au§ bem ßüfjigen in ben bampf=
förmigen ßuftaub überg et)en, roobei feßr »iel SBürme
gebraudßt roirb, roie mir ja auch »iete fioßlen brauchen,
wenn mir im ®ampffeffel bag Sßaffer in. ®ampf »er»
manbeln molten. ®iefe jum Säerbunften nötige SBärme
entnimmt ber ©cßroeiß bem fiörper; menn mir j. S3,

feßmeißgebabet auf einer Sergegßöhe anforamen unb
ber feßarfe Suftjug bort fcßneU ben ©cßroeiß »erbunftet,
ba merfen mir an bem Kältegefühl fofort ben 2Mrme=
»erluft be§ Sörperg. ^ft eg aber fcßroüt, b. h. herrfeßt
SIBinbftiQe unb ßoße fiufttemperatur unb ift bie 3ltmo=
fpßüre ftarf mit Söafferbampf gefüttigt, bann roirb
ber ©cßroeiß nießt »erbunften fönnen unb bie feueßte,
fiebrige glüfßgfeit auf ber fpautoberßücße feßafft ung
feine Süßlung ; bie SBärme roirb bem Körper nießt
entjogen, fonbern roie in einem OTumutator fammelt
ße ßdß in feinem Innern an; roirb fie nun gar noeß
imreß SJtarfcßieren, ©traßew ober gelbarbeit »ermeßrt,
bann fteigt bie Slutroürme, roie man fteß bureß einen
äßermometer überzeugen fann, immer meßr an, big
ber Betreffenbe plößßcß beroußtlog sufammenbrießt.
Big ärjtlicße ©ülfe fommt, iß er an einen füßlen Drt
ju bringen, ju entfleiben unb mit faltem Sffiaffer ju
übergießen ober in falte £ü<ßer einjupaefen; niemalg
aber barf ißm, fo lange er beroußtlog ift, etroag ein=
geflößt roerben.

Borficht beim ïrinîen!
®ie ©luten ber Sonne laffen in ung jeßt häufig

ben feßnfücßtigen SEBunfcß naeß einem füßlen jrunf
auffommen, unb roenn roir, roie bieg leiber bei ben
meiften SHenfcßen ber galt ift, bie genügenbe portion
fieießtfinn unb Unbefonnenßeit befißen, fo zögern roir
nießt, fobalb fteß ung ein ©lag mit faltem ©etränf
bietet, mag e§ nun Bier, SDtineratroaffer ober grueßt»
limonabe fein, bagfelbe roo mögtieß mit einem 3U8«
ju leeren. SDSie »iel ift feßon »on ärjtlicßer Seite gegen
biefe llnfitte geeifert roorben, unb roie zahlreich bleiben
troßbem in jebem ©omrner bie gälte, in benen ßd) er«
hißte SDtenfcßen bnreß einen unbefonnen ju fteß genom»
menen falten ®runf ein feßroereg Seiben, eine töblicße
firanfßeit ober gar einen ©cßlaganfaE jujießen.

SPtagenerfranfungen finb gegcnroärtig an ber ®age§=
orbnung, unb meiftenteiig befteßt bie Ürfaiße ßierju
in jenem törichten Berßalten beim Söfcßen beg ®nrfteg.
9Jtan »ermeibe eg alfo, in ben jeßigen Sagen allzu
falte ©etränfe ju fi(ß ju nehmen, ober man trage
roenigfteng bafür ©orge,, baß ber erhißte Körper fteß

juoor abfüßlt. Slamentlicß trinfe man nie unmittelbar
naeß bem ©eßen, fonbern laffe erft einige SDtinuten
big jum erften ©cßlucf »erftreießen.. ©troag Brot z«
füßlen ©etränfen genoffen, »erringert bie ©efaßr, fteß
ben fbtagen zu erfälten, aueß foE man Bier ober
SDtineralroaffer, bag auf ©i§ gelegen ßat, nie in großen
Quantitäten auf einmal, fonbern immer nur f<ßtucf=
roeife bem SEtagen zuführen.

gm 2lnfcßluß hieran mag aueß gleid), bie grage
erörtert roerben, ob man roährenb beg Sffeng trinfen
fott. Bei ber aJtaßljeit falteg SBaffer trinfen, hält man
für fcßäblicß, roeit bag falte SBaffer ben SDtagen z«
feßr abfüßlt unb babureß bie Berbauung »erßinbert.
gn größerer SJtenge genoffen, »erbünnt ba§ SBaffer
ben SDtagenfaft zu feßr unb maeßt ißn unroirffam für
bie ©peifen. ®g ift baßer anzuraten, meßt roäßrenb
beg ©ffeng, fonbern eine ßalbe ober eine Biertelftunbe
»or'ber fDtaßlzeit ein ©lag SEBaffer zu genießen, roag
ber Berbauung ber ©peifen nur förberlicß ift. 2Ber
überhaupt bag Bebürfnig ßat, zur SOtaßljeit zu trinfen,
ber beobaeßte bie Beget, eine ßalbe ©tunbe »orßer zu
trinfen. ©ine ©tunbe naeß ber SDtaßlzeit barf ebenfaEg
getrunfen roerben, roeil bann bie Berbauung fo weit
»orgefeßritten ift, baß eine ©törung nießt ßerbeigefüßrt
roirb, roenn nießt zu fait unb zu große Kengen ge=

trunfen roerben. 9Sag ßier »om SBaffer gefagt roirb,
gilt aueß »om Bier, roäßrenb ber ©enuß geringer
SDtengen SBein roäßrenb ber Kaßlzeit feinen fcßäblicßen
©influß auf bie Berbauunggtßätigfeit augübt.

(„Soi. ïoflBI.")
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Svaßtn.
Ju btefer JtuDrtl lötttte« nur fragen pom all-

gemeinem ^«fereffe aufgenommen werben. $feffen-
gcfndfe ober ^telfenofferien flnb auogefißtoffen.

glrage 9187 s SBelcße ©orte »on SDtatraßen ift
einer Braut zur Bnfcßaffung am beften ju empfehlen?
®ag ©pftem foü foiib, leidßt zu reinigen unb nießt zu
feßroer fein, um bie Blatraßen zum groeefe be§ 2lug=
flopfeng unb ber Sigtojierung aug= unb eintßun zu
fönnen? Unfere äfiatraßen baßeim ftnb Unter unb
Gber, in einem ©tücf oereinigt. Dag ift zwar bequem,
folange bag Bett aufgerüftet ift; roenn aber gefonnt
ober ein gimmerroecßfel »orgenommen roerben muß, fo
ift bie Kraft »on SOlännern nötig, um ben Srangport
Zu beroerffteEigen, unb auf biefe fann icß mieß nidßt
»erlaffen. SBie maeßen fieß im ©ebraueß bie mit
Blaigftroß gefüflten ÜJtatraßen gür auf ©rfaßrung
fußenben guten Bat banft befteng »taut in SR.

tirage 9188: gcß befomme im ©ommer immer
gußfeßmerzen, oft fo, baß mir ba§ ©eßeit zur Qual
roirb. gu ben ©eßmerzen, bie »om ©elenf ber großen
geße auggeßen, fommen $aut»erbicfungen unb ßüßner=
äugen an ben unmöglicßften Drten, roag bag ©eßen
feßr müßfam maeßt. Da icß ©ommer unb SBinter bag
gleicße ©ißußroert trage, — im SBinter geße icß zwar
feßr fetten aug — rounbert eg mieß außerorbentlicß,
roo bie Urfacße meiner gußfeßmerzen liegen mag @ü=

tige Belehrung roäre feßr erroiinfeßt. ®iBe Stferin In ©.

gfrage 9189: gft eg nießt ßöcßft ungereeßt, baß
ber gute Don, ber »on ber Damenroelt biftiert roirb,
ber 9Jtännerroelt »orfeßreibt, e§ müffe aueß bei ber
aEergrößten fuße zum ©ffen ber Bocf getragen roerben,
um bem Slnßanb zu genügen? Beßmen roir an —
roag feßr oft »orfommt — ber Kann ßabe einen
großen SBeg zu maeßen, um am Korgen in fein @e=

fcßäftg* ober Brbeitglofal zu fommen; biefeg fei fonnig
unb baßer ganj befonbers roarm. gm Sofal feibft barf,
roeil Kunben z« bebienen finb, ber Bocf niißt augge=
jogen, ber fteife ßoße Kragen nießt gelüftet roerben.
Slu^ roenn man mittagg ßeimgeßt, barf man fteß auf
ber ©traße ober im ßeißen Dram nid^t bequem maeßen.
Ülucß baßeim jum ©ffen barf man ben Bocf nießt au§=
jießen, um ju »erfüßleit, roeit Damen am Difiß fißen.
Diefe Damen aber ßnb fo leießt angezogen. Der Dber=
förper ift nur »on einem feßleierartigen ©eroebe be<

beeft unb bie Slrme unb ber §alg ßnb ganz äto^. Dag
iß natürlich fomfortabel, unb fo fällt bie £>iße geroiß
nießt läftig. Der arme Kann aber muß aug ©rünben
ber Beinlicßfeit fein Unterzeug tragen, barüber bag
Öemb unb barüber ben biefen Dueßrocf. Unb bann in
biefer Qual foü er aufmerffam, gut gelaunt unb lie=
ben§roürbig fein, um naeß Difdß — oßne Kittagg=
feßläfeßen — roieber auf ber fonnigen ©traße ing ©e»
fcßäft zu traben unb im ßeißen Sofal big zum Ulbenb
roeiter zu arbeiten, gß ba§ nießt zu »iel ber Qual?
gft bag nießt im ßöcßßen ©rab ungefunb, bie Kräfte
aufreibenb einen ganzen ©ommer lang SBarum »er=
bieten bie Damen ben Kännern, ßeß ebenfo bequem
maeßen ju bürfen, alg ße eg ßcß feibft erlauben?

st. 3. tu

^cage 9190: gdß bitte um gütige Keinunggäuße»
rung in nacßfolgenber ©aeße: gß ßabe miß f. 3- mit
einem SBitroer mit brei Kinbern »erßeiratet, unb ein
Kinb ßabe iß in bie ©ße gebraßt. Kein Kann ßat
eine ßpe Slnfteüung mit 3000 gr. ©eßalt, unb 15,000
ßabe iß an einem 4 Brojent »erzinglißen Kapital
brief alg grauengut eingebracht. Unfere SBoßnung
foßet 700 gr. im gaßr, unb mir gibt ber Kann fage
40 gr. in ber SBoße ßaugßaltungggelb, unb baraug
muß iß nißt nur bie feßg Bc*f°uen beföftigen, fon=
bem auß bag Brennmaterial unb bie Kinberfleiber
befßaffen. auß bie Steuern bejaßlen. Die Differenz
zroifßen biefen ©innaßmen unb Sluggaben beßält ber
Kann in eigener fpanb für feine Bebürfniffe. Da iß
feibft feßr gut auggeftattet roar, fo roaren big fetjt
feine Buggaben für meine Kleiber für miß nötig. @in=
mal aber roerbe iß auß ©rfaß ßaben müffen, unb
roo foE iß benn ba§ ©elb ßierzü ßerneßmen? ©g ift
roaßr, baß iß oft mit bem fjaugßaltungggelb nißt
augfomme, z- ©• roenn er ©äße bringt ober in Kranf=
ßeitgfäBen, roo man Unerroarteteg befßaffen muß. gß
ßabe begßalb nißt feiten meinem Kann roegen grö=
ßerem gaugßaltungggelb in ben Oßren gelegen, unb
bag ift eine fo müßfelige unb erniebrigenbe Brbeit.
gn biefer Bngelegenßeit mößte gerne guten Bat ßaben.

®lne etfrtfle Sefertn.

tirage 9191: §at eine freunbliße Seferin fßon
©rfaßrungen gemaßt mit einer baßeim burßjufüßrenben
©ntfettunggfur, bie prompt unb aber auß naßßaltig
roirft. gß ßabe bieferfeitg fßon »ieleg getßan; aber
roenn auß ein ©rfolg zu »erjeißnen roar, fo naßm
bie gettbilbung naßßer um fo meßr unb um fo rafßer
Zu. gß effe feßr roenig unb neßrne auß nißt »iel
glüfßgfeit ju mir. gür guten Bat roäre ßerzliß banf=
bar sint stcqjisiä^igt.

3irag< 9192: gft eg rißtig, baß bie §aare ber
Kinber fräftiger roerben, roenn man ße fßon früß reßt
furz fßueibet? ®§ routbe mir »on einem ©oiffeur ge»

fagt, baß bie £>aare, bie nißt früß fßon meßrmalg
ganj turz gefßnitten roerben, außerorbentliß roeiß,
fein unb roiberftanbglog bleiben unb nie ben ©inbruef
»on güüe maßen, ©ineg meiner Kinber, bem bie
§aare nie abgefßnitten würben, ßat nun in ber Dßat
auggefußt feineg $aar, bem iß gern meßr güüe
roünfßen mößte. SBenn aber burß bag ©ßneiben bag
©aar ben ©lanz, bie geinßeit unb bag Socfige »er»
liert unb grob roirb, fo würbe iß bei bem zweiten
Kinb bag Bbfßneiben boß nißt »orneßmen. Kann
mir eine beobaßtenbe Kutter »ieEeißt mit ©rfaß»
rungen bienen? @8 banft jum »oraug bafür

©Ine Junge SKutter.

gtrage 9193: gß bitte bringenb um guten Bat
in folgenber ©acße: SBir ßaben fßroere Berluße er»

litten, bie roir um feinen tyxtxä »or bem Bublifum
»erlautbaren laffen. SBir ßnb gezwungen, unferen Ber»
brauß feßr einzufßtänfen ; roie fönnen roir bieg aber
tßun, oßne fofort aufzufaüen? SBir hatten eben big
jeßt »iel gefeüfßaftlißen Berfeßr unb bürfen ben fßon
um ber ©teüung meineg Kanneg roiüen nißt ab«

breßen. Droßbem iß mein ©im beftünbig zermartre,
um einen Bugroeg aug biefer böfen Sage zu ßnben,
roiü mir fein retter.ber ©ebanfe fommen. SBenn boß
eine erfahrene, fluge Seferin biefeg Blatteg mir helfen
fönnte mit einem guten Bat! 2Bie ßerzliß banfbar
roäre boß ®tne im Slualano beibeitoteie Stbmeijttln.

tirage 9194: Könnte mir jemanb raten, roie man
Seberßecfe, bie plößliß im ©efißte ßß breit maßen
rooüen, entfernt, oßne bamit bie ©aut zu fßäbigen?
Unb auß roie man SBarzen aug bem ©eßßt befeitigt?

(Sitte (Sitte.
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Jerienreise.
Jugenderinnerung.

Ferienreise — wer weiß, was diese Worte
bedeuten? Für viele sind sie der Inbegriff des

größten Glückes. Nach langer angestrengter Arbeit
oder einem Examen, welches manche Entbehrung
an Vergnügen erfordert, nach solcher geistigen
Erschlaffung sehnt sich der Mensch hinaus aus
den alten Räumen in eine andere Atmosphäre
und wäre es auch nur, um dort auch wieder
bei den Büchern zu brüten, oder die Zeit
plaudernd im Lehnstuhl bei der Mutter zu verbringen.
Immer bringt solch eine Reise eine freudige
Erregung in uns hervor.

Ferienreise — Semesterschluß. Mit welchem
Wohlbehagen denkt der Studio daran, wenn die
Vorlesungen zu Ende gehen. Wie schnell werden
dann die ver- oder geliehenen Bücher zusammengesucht,

die Instrumente und Präparate in
Ordnung gebracht. Es werden Abschiedsvisiten
gemacht; denn es geht ja „zu Muttern", wie der
echte Bursch' sagt, wenn er gleich so glücklich
ist, noch daheim ein Väterchen zu haben, welches
dem Herrn Sohne immer pünktlich die monatlichen

Glückwünsche übermittelt.
Mit Heller Freude und Sangesgruß wird

der Abschied mit verschiedenen Schoppen besiegelt

und fort geht's, hinaus in die Ferne, manch
liebliches Augenpaar in Thränen gehüllt
zurücklassend, wie's anders nicht beim forschen Burschen
zu denken ist. Ferienreise, auch für mich gab es

einst eine solch glückliche Zeit; doch das ist schon

lange her, und damals war auch die Welt noch
viel schöner, mir erschien sie so sonnenhell wie
die blumige Wiese neben der Großeltern Garten,
wohin ich in den Sommerferien reisen durfte.

Elf Meilen ging's per Eisenbahn und dann
noch im Jagdwagen, welchen die Großeltern
schickten, über drei Dörfer. Ach, wie idyllisch war
das. Noch heute, nach vielen Jahren, steht alles
so frisch in meiner Erinnerung vor mir, als
wäre es gestern gewesen. Solche Eindrücke vergißt

man nie. In jedem Dorfe wurde Rast
gemacht, um einen Topf frischer Milch zu trinken,
oder die von der Weide heimkehrenden Kühe und
Gänse anzustaunen.

Oftmals schlugen die Dorfbuben originelle
Purzelbäume neben dem Wagen, wofür ich sie

aus meiner kleinen Reisekasse mit einigen Nickeln
belohnte. Eh' die Sonne unterging, waren wir
am Ziel. O, diese Freude. Großväterchen mit
der langen Pfeife und der alte, treue Karo,
welcher schon auf einem Auge blind war, saßen
unter der alten Linde vor'm Häuschen.
Wagengerassel, Pferdegetrappel rufen alles vor die

Haustür. Bald war ich umringt von guten Nachbarn,

und eh' ich's mir versah, saß ich am
gedeckten Tisch, auf welchem alle meine Lieblingsspeisen,

selbst Speckkuchen und Käsefladen,
vertreten waren. Das gute Großmütterchen führte
trotz ihrer Freude immer wieder den Schürzenzipfel

nach den Augen und wurde nicht müde,
zu fragen, wie es den Lieben daheim ergeht.
Alle Tage wurde nun in der kleinen Badelaube,
welche am Ende des Gartens war, gebadet und
auf dem silberhellen Flusse mit seinen herrlichen
Ufern gegondelt.

Selbst Fische und Krebse fangen, gehörte
mit zu den größten Vergnügungen. So ging's
Tag um Tag, welche vor lauter Fröhlichkeit so

schnell entflohen wie die lieblichen Falter und
Libellen in Großmütterchens Blumengarten. Da
heißt's nur noch drei, nur noch zwei Tage, dann
geht's nach Hause. Die Reisetasche wird wieder
gepackt und noch mit einigen Würsten, Backobst
u. drgl. beschwert. Ein prächtiger Strauß Wiesenblumen

wird in aller Frühe gebunden, und nun
ade, ihr trauten Räume, ihr lauschigen Plätzchen.
Ade, lieber, alter Karo, wer weiß, ob wir uns
wiedersehen. Der alte «erweiterte Jagdwagen
steht bereit. Heiße Thränen, Abschiedsküsse,
Tücherschwenken. Noch ein Blick zurück an der
Ecke der Vorstadt und nun über die Thäler,
über die Felder mit Thränen in den Augen,
aber freudigen Herzens nach Hause. Die Ferien
waren zu Ende.

O Jugendzeit, o schöne Zeit,
Wie liegst du fern.
Wie liegst Du weit. L.î

Die Hitze.
Gefahren der Hitze.

Die größte dieser Gefahren ist bekannt: es ist der
Hitzschlag. Will man dem gefiirchteten Hitzschlag
entgehen, muß man wissen, unter welchen Bedingungen
er entsteht. Bekanntlich dient das Produkt unserer fünf
Millionen Schweißdrüsen — der Schweiß — unter
anderm dazu, dem Körper Kühlung zn bringen. Der
flüssige Schweiß soll nämlich auf der Hautoberfläche
verdunsten, d. h. er soll aus dem flüssigen in den
dampfförmigen Zustand übergehen, wobei sehr viel Wärme
gebraucht wird, wie wir ja auch viele Kohlen brauchen,
wenn wir im Dampfkessel das Wasser in Dampf
verwandeln wollen. Diese zum Verdunsten nötige Wärme
entnimmt der Schweiß dem Körper; wenn wir z. B.
schweißgebadet auf einer Bergeshöhe ankommen und
der scharfe Luftzug dort schnell den Schweiß verdunstet,
da merken wir an dem Kältegefühl sofort den Wärmeverlust

des Körpers. Ist es aber schwül, d. h. herrscht
Windstille und hohe Lufttemperatur und ist die
Atmosphäre stark mit Wasserdampf gesättigt, dann wird
der Schweiß nicht verdunsten können und die feuchte,
klebrige Flüssigkeit auf der Hautoberfläche schafft uns
keine Kühlung; die Wärme wird dem Körper nicht
entzogen, sondern wie in einem Akkumulator sammelt
sie sich in seinem Innern an; wird sie nun gar noch
durch Marschieren, Straßen- oder Feldarbeit vermehrt,
dann steigt die Blutwärme, wie man sich durch einen
Thermometer überzeugen kann, immer mehr an, bis
der Betreffende plößlich bewußtlos zusammenbricht.
Bis ärztliche Hülfe kommt, ist er an einen kühlen Ort
zu bringen, zu entkleiden und mit kaltem Wasser zu
übergießen oder in kalte Tücher einzupacken; niemals
aber darf ihm, so lange er bewußtlos ist, etwas
eingeflößt werden.

Vorsicht beim Trinken!
Die Gluten der Sonne lassen in uns jetzt häufig

den sehnsüchtigen Wunsch nach einem kühlen Trunk
aufkommen, und wenn wir, wie dies leider bei den
meisten Menschen der Fall ist, die genügende Portion
Leichtsinn und Unbesonnenheit besitzen, so zögern wir
nicht, sobald sich uns ein Glas mit kaltem Getränk
bietet, mag es nun Bier, Mineralwasser oder
Fruchtlimonade sein, dasselbe wo möglich mit einem Zuge
zu leeren. Wie viel ist schon von ärztlicher Seite gegen
diese Unsitte geeifert worden, und wie zahlreich bleiben
trotzdem in jedem Sommer die Fälle, in denen sich

erhitzte Menschen durch einen unbesonnen zu sich genommenen

kalten Trunk ein schweres Leiden, eine tödliche
Krankheit oder gar einen Schlaganfall zuziehen.

Magenerkrankungen sind gegenwärtig an der
Tagesordnung, und meistenteils besteht die Ursache hierzu
in jenem törichten Verhalten beim Löschen des Durstes.
Man vermeide es also, in den jetzigen Tagen allzu
kalte Getränke zu sich zu nehmen, oder man trage
wenigstens dafür Sorge,, daß der erhitzte Körper sich

zuvor abkühlt. Namentlich trinke man nie unmittelbar
nach dem Gehen, sondern lasse erst einige Minuten
bis zum ersten Schluck verstreichen.. Etwas Brot zu
kühlen Getränken genoffen, verringert die Gefahr, sich
den Magen zu erkälten, auch soll man Bier oder
Mineralwasser, das auf Eis gelegen hat, nie in großen
Quantitäten auf einmal, sondern immer nur fchluck-
weise dem Magen zuführen.

Im Anschluß hieran mag auch gleich, die Frage
erörtert werden, ob man während des Essens trinken
soll. Bei der Mahlzeit kaltes Wasser trinken, hält man
für schädlich, weil das kalte Wasser den Magen zu
sehr abkühlt und dadurch die Verdauung verhindert.
In größerer Menge genossen, verdünnt das Wasser
den Magensaft zu sehr und macht ihn unwirksam für
die Speisen. Es ist daher anzuraten, nicht während
des Essens, sondern eine halbe oder eine Viertelstunde
vor'der Mahlzeit ein Glas Wasser zu genießen, was
der Verdauung der Speisen nur förderlich ist. Wer
überhaupt das Bedürfnis hat, zur Mahlzeit zu trinken,
der beobachte die Regel, eine halbe Stunde vorher zu
trinken. Eine Stunde nach der Mahlzeit darf ebenfalls
getrunken werden, weil dann die Verdauung so weit
vorgeschritten ist, daß eine Störung nicht herbeigeführt
wird, wenn nicht zu kalt und zu große Mengen
getrunken werden. Was hier vom Wasser gesagt wird,
gilt auch vom Bier, während der Genuß geringer
Mengen Wein während der Mahlzeit keinen schädlichen
Einfluß auf die Verdauungsthätigkeit ausübt.

(.Sol. Tagbl.")

VW»««»«««
Sprechsaal.

Fragen.
z« dieser Ztuvrit »ö««e« «ur Krage« »o«

allgemeinem A«t«reffe ausgenomme« »erde». Ktelle«»
gestecht «der Ktelleeeoffert«« steed auageschkost««.

Krage 9187: Welche Sorte von Matratzen ist
einer Braut zur Anschaffung am besten zu empfehlen?
Das System soll solid, leicht zu reinigen und nicht zu
schwer sein, um die Matratzen zum Zwecke des
Ausklopfens und der Dislozierung aus- und einthun zu
können? Unsere Matratzen daheim sind Unter und
Ober, in einem Stück vereinigt. Das ist zwar bequem,
solange das Bett aufgerüstet ist; wenn aber gesonnt
oder ein Zimmerwechsel vorgenommen werden muß, so

ist die Kraft von Männern nötig, um den Transport
zu bewerkstelligen, und auf diese kann ich mich nicht
verlassen. Wie machen sich im Gebrauch die mit
Maisstroh gefüllten Matratzen? Für auf Erfahrung
fußenden guten Rat dankt bestens Braut >n R.

Krage 9188: Ich bekomme im Sommer immer
Fußschmerzen, oft so, daß mir das Gehen zur Qual
wird. Zu den Schmerzen, die vom Gelenk der großen
Zehe ausgehen, kommen Hautverdickungen und Hühneraugen

an den unmöglichsten Orten, was das Gehen
sehr mühsam macht. Da ich Sommer und Winter das
gleiche Schuhwerk trage, — im Winter gehe ich zwar
sehr selten aus — wundert es mich außerordentlich,
wo die Ursache meiner Fußschmerzen liegen mag? Gütige

Belehrung wäre sehr erwünscht. Ein- L-s-rw w S.

Krage 9189: Ist es nicht höchst ungerecht, daß
der gute Ton, der von der Damenwelt diktiert wird,
der Männerwelt vorschreibt, es müsse auch bei der
allergrößten Hitze zum Essen der Rock getragen werden,
um dem Anstand zu genügen? Nehmen wir an —
was sehr oft vorkommt — der Mann habe einen
großen Weg zu machen, um am Morgen in sein
Geschäfts- oder Arbeitslokal zu kommen; dieses sei sonnig
und daher ganz besonders warm. Im Lokal selbst darf,
weil Kunden zu bedienen sind, der Rock nicht ausgezogen,

der steife hohe Kragen nicht gelüftet werden.
Auch wenn man mittags heimgeht, darf man sich auf
der Straße oder im heißen Tram nicht bequem machen.
Auch daheim zum Essen darf man den Rock nicht
ausziehen, um zu verkühle», weil Damen am Tisch sitzen.
Diese Damen aber sind so leicht angezogen. Der
Oberkörper ist nur von einem schleierartigen Gewebe
bedeckt und die Arme und der Hals sind ganz bloß. Das
ist natürlich komfortabel, und so fällt die Hitze gewiß
nicht lästig. Der arme Mann aber muß aus Gründen
der Reinlichkeit sein Unterzeug tragen, darüber das
Hemd und darüber den dicken Tuchrock. Und dann in
dieser Qual soll er aufmerksam, gut gelaunt und
liebenswürdig sein, um nach Tisch — ohne
Mittagsschläfchen — wieder auf der sonnigen Straße ins
Geschäft zu traben und im heißen Lokal bis zum Abend
weiter zu arbeiten. Ist das nicht zu viel der Qual?
Ist das nicht im höchsten Grad ungesund, die Kräfte
aufreibend einen ganzen Sommer lang? Warum
verbieten die Damen den Männern, sich ebenso bequem
machen zu dürfen, als sie es sich selbst erlauben?

A. Z. In ll -H.

Krage 9196: Ich bitte um gütige Meinungsäußerung
in nachfolgender Sache: Ich habe mich s. Z. mit

einem Witwer mit drei Kindern verheiratet, und ein
Kind habe ich in die Ehe gebracht. Mein Mann hat
eine fixe Anstellung mit 3000 Fr. Gehalt, und IS,006
habe ich an einem 4 Prozent verzinslichen Kapitalbrief

als Frauengut eingebracht. Unsere Wohnung
kostet 700 Fr. im Jahr, und mir gibt der Mann sage
40 Fr. in der Woche Haushaltungsgeld, und daraus
muß ich nicht nur die sechs Personen beköstigen,
sondern auch das Brennmaterial und die Kinderkleider
beschaffen, auch die Steuern bezahlen. Die Differenz
zwischen diesen Einnahmen und Ausgaben behält der
Mann in eigener Hand für seine Bedürfnisse. Da ich
selbst sehr gut ausgestattet war, so waren bis setzt
keine Ausgaben für meine Kleider für mich nötig. Einmal

aber werde ich auch Ersatz haben müssen, und
wo soll ich denn das Geld hierzu hernehmen? Es ist
wahr, daß ich oft mit dem Haushaltungsgeld nicht
auskomme, z. B. wenn er Gäste bringt oder in
Krankheitsfällen, wo man Unerwartetes beschaffen muß. Ich
habe deshalb nicht selten meinem Mann wegen
größerem Haushaltungsgeld in den Ohren gelegen, und
das ist eine so mühselige und erniedrigende Arbeit.
In dieser Angelegenheit möchte gerne guten Rat haben.

Eine eifrige Leserin.

Krage 9191: Hat eine freundliche Leserin schon
Erfahrungen gemacht mit einer daheim durchzuführenden
Entfettungskur, die prompt und aber auch nachhaltig
wirkt. Ich habe dieserseits schon vieles gethan; aber
wenn auch ein Erfolg zu verzeichnen war, so nahm
die Fettbildung nachher um so mehr und um so rascher
zu. Ich esse sehr wenig und nehme auch nicht viel
Flüssigkeit zu mir. Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Ein- Sechzigjährige.

Krag« 9192: Ist es richtig, daß die Haare der
Kinder kräftiger werden, wenn man sie schon früh recht
kurz schneidet? Es wurde mir von einem Coiffeur
gesagt, daß die Haare, die nicht früh schon mehrmals
ganz kurz geschnitten werden, außerordentlich weich,
fein und widerstandslos bleiben und nie den Eindruck
von Fülle machen. Eines meiner Kinder, dem die
Haare nie abgeschnitten wurden, hat nun in der That
ausgesucht feines Haar, dem ich gern mehr Fülle
wünschen möchte. Wenn aber durch das Schneiden das
Haar den Glanz, die Feinheit und das Lockige
verliert und grob wird, so würde ich bei dem zweiten
Kind das Abschneiden doch nicht vornehmen. Kann
mir eine beobachtende Mutter vielleicht mit
Erfahrungen dienen? Es dankt zum voraus dafür

Eine junge Mutter.

Krage 919Z: Ich bitte dringend um guten Rat
in folgender Sache: Wir haben schwere Verluste
erlitten, die wir um keinen Preis vor dem Publikum
verlautbaren lassen. Wir sind gezwungen, unseren
Verbrauch sehr einzuschränken; wie können wir dies aber
thun, ohne sofort aufzufallen? Wir hatten eben bis
jetzt viel gesellschaftlichen Verkehr und dürfen den schon
um der Stellung meines Mannes willen nicht
abbrechen. Trotzdem ich mein Hirn beständig zermartre,
um einen Ausweg aus dieser bösen Lage zu finden,
will mir kein rettender Gedanke kommen. Wenn doch
eine erfahrene, kluge Leserin dieses Blattes mir helfen
könnte mit einem guten Rat! Wie herzlich dankbar
wäre doch Eine Im Ausland verheiratete Schweizerin.

Krage 9194: Könnte mir jemand raten, wie man
Leberflecke, die plötzlich im Gesichte sich breit machen
wollen, entfernt, ohne damit die Haut zu schädigen?
Und auch wie man Warzen aus dem Gesicht beseitigt?

Eine Eitle.
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Snltootten.
H«f mirage 9168: Anonpme Schreiben ftnö in ber

Atehraafjl ein SRaAeaït nicbrißfter ©eftnnung; ba§
babe td) türglid) erfahren tönnen unb febe e§ auf'§
neue au§ gbrer grage, benn, roären Sie geroarrtt
roorben vox ghrer Aerbeiratung, roäre befagter ©rief
eine SDtenfd^enfreunblic^îeit, fo aber, ba Sie bereits
3b*e ®h*e "«b 3h* Vermögen preisgaben, ift ba§

©^reiben eine gnfamität. ©hetidje Untreue Reibet
jeber Santon. gebodj, ob ©te bie ©cbeibung »er*
langen foden, ba« ift eine ©eroiffenSfadje, roeldje jeber
mit ftd) felbft abmadjen mujj. ®en Sftat gebe ih ö^nen
noch : eine Alimentation mürbe id) nidjt oerlangen oon
foltbem aJtanne, roenn er roirllid) ift rote Sie glauben,
fonbern bie bireïte Verausgabe beS nocb reftierenben
Vermögens. st. sp. in ®.

Huf tirage 9175: gebet Aeroenarjt roütbe biefen
Sater jlrenge tabeln; benn bis ein Summer einem
Sinbe oon 10 gabren fo ju Verjen bringt, bafj Appetit
unb ©dblaf barunter leiben, mué berfelbe fhon tief
fpen. ©S ift erroiefen, bafj fdjtoadjbegabte Sinber oiet
mehr oom Veitnroef) leiben als normale, roabrfheinlid)
roeil für biefe oiel roeniger äußere ©inbrücte epiftieren.
®a§ langfam arbettenbe §irn läfjt ben einmal er*
faßten ©ebanfen roeit roeniger toS als ein Sopf, ber
leitet faßt. SBer bie Atittel baju bat unb überbieS nod)
Gelegenheit ju inbioibuellem Unterriebt, ber follte fold)
ein oon ber Statur oerlürjteS SBefett niemals roeg»

geben. ®ie Anftalten finb eine oorjüglidje ©inrieb tung

für Sinber, beren Angehörige fid) unmöglich mit ihnen
befaffen ïbnnen; anberfeitS ift eS gar nid)t bentbar,
baß einem febroadjbegabten Sinbe biefelbe Aufmer tfam*
feit gefdjentt roerben föntte, ba too oiele finb, roie p
Çaufe, einzeln. Unb bab eS berfelben gang befonberS
bebarf, jeigt fibon bie Statur. Aeßanbelt boeb jeber
©ärtner ein ißflänjeben, baS lümmerlieb fortlommt,
befonberS unb anberS als bie gefunben; eS roill eben

auch mebr — ©onnenfebein ober ©hufc. 6. ».

Huf 3*rage 9176 s AderbingS gilt aud) für ©ie
baS SBort: „ffliüft bu berrfd)en, lerne erft bienen."
®aê beißt in§ tägliche Seben überfeßt : ®ie richtige
ÖauSfrau foil bor tetner Arbeit p erfetirecten brausen,
unb baS roirb fie aub nicht, roenn fie im Stotfatl
überall mit anpgreifen oerftebt. ®ie« erfebeint be*

fonberS geboten beim beutigen 3e»tgeift, bamit man
fid) ooHftéinbig unabhängig fteden fann oon ben aller*
liebften Saunen ber ®ienftboten. ®iefe haben bafür
eine febr feine Stafe unb finben febr leicht b«*auS,
roeldjeS Gebiet adenfadS bie „AdjiUeSferfe" ber ßauS*
frau ift. ®ie Anficht ift febr richtig, bab mitbelfenbe
Vänbe oiel leichter p erfefcen finb als eine birigie*
renbe Sraft; aber gerabe in gbrem gall, roeil gbnen
oon allen Seiten aufgepaßt roerben roirb, müffen ©ie
fließen, recht fattelfeft p roerben. 2BaS nun bie 9Jto*

tioe für bie Umtriebe gbrer ptünftigen Aerroanbten
betrifft, ba fucßen ©te folcbe nur ohne ©trupein am
richtigen Ort, nämlich in ber ©iferfudjt. ®ie ift ja
leibet fo oft baS Triebrab für SJtenfchen mit engem
ßoripnt. Am beften tönnen ©ie alle ©inroenbungen
tünftig burd) bie That roiberlegen; fuchen ©ie p bie*

fem 3roed bie mangelnbe ißrapiS nocß ein roenig a"
ergänaen, baau ftnbet fid) fc^on ©elegenbeit, befonberS
roäbrenb ber ©aifon. s.a.

Huf Sfrage 9178: 2Bie ©ie biefeS „©ichopfern"
auffaffen, baS hängt lebiglid) oon gbrem eigenen gn*
bioibuetl ab. SDlid) roürbe eS a- ®. oiel mehr brüefen,
mit einem Aianne in ©emeinfdjaft au leben, ben icß

— oeraeiben ©ie ben AuSbrud — oom ©Heitel bis
aur ©offle oerachten mühte, als ber ©ebante, tünftig
oiedeießt AlancßeS entbehren au müffen, um auf eigenen
güßen fteben a« tönnen. ®iefeS atleS burchbringenbe
®efüßl, baS ©oetbe fo fchön mit ben ©orten geießnet:

Unb btitler una, tn tnefenlofem Scheine
Siegt, tonä unb ade fiänblgt, bab ©emelne

roäre für meinen ©ntfeßluß maßgebenb. AderbingS
hiebe eS furchtbar töricht banbeln, rooUte man Riebet

fid) g an a nur oom ©efübl leiten laffen; eS tommen
auch anbere gattoren in grage. Siummer einS: ©inb
©ie genügenb felbftänbig exogen, um auch ohne SS er*

mögen fertig roerben au tönnen? ®er SJÏenfd) ift be*

tanntlich baS Çrobutt feiner Aerbältniffe. ©S gibt
aroar ber ©ege unb ©egtein unaäblige; man muh nur
roollen. ©ollte man auf bie ^Behauptungen ©merfonS
fuhen, beS berühmten ameritanifchen Sßbilofopben, bann
roäre jeber normale SJlenfd) ohne Ausnahme ein ©enie,
unb eS roürbe fict» nur barunt banbeln, ben beftimmten
©irfungSfreiS berauSaufinben. Slarbeit über bie eigenen
gäbigteiten gehört natürlich baau; benn biefe erleich*
tert eS ungemein, baS Süchtige au treffen, ©in aufa*
genber ©irtungStreiS roürbe auch Sbncn, roie fdjon fo
mancher armen ©eele aur Sefriebigung oerhelfen unb
bamit ju ber gana oon felbft fed) bilbenben innern
Stube, ohne bie mir nicht glttdlid) au fein oermögen,
©inmal auf biefem ©tanbpuntt angelangt, roürbe eS

gbnen auch nicht mehr als ein „^lafcmachen,, gb*«s
feitS an bie „anbere" etfdjeinen, fonbern einaig nur
als ein Att ber ©elbftadjtung. ©in ©lüd noch, bah
3br ebelmütiger Aorfdjlag, bie beiben Sinber betref*
fenb, nidjt angenommen roarb. AieUeicht bat „®r" mit
einem legten Steftchen oon ©brgefübl eingefeben, bah
auf feinen traurigen ©baratter ja bod) tein SSerlah
roäre unb bah « D°n 3b«en nicht noh mehr Opfer
annehmen barf. @S gehört eine feltene ©iÜenStraft
baau, um in folgern gaU (aud) in fd)ioacben ©tunben
nicht) fold) arme ©efen nicht entgelten au laffen, bah fte

überhaupt ba finb, benn roir finb allumai „SKenfchen".
— UebrigenS fteben ©ie gar nicht fo fdjugioS ba, roie
©ie anaunebmen fdjeinen; faft in jebem Santon febreibt
baS ©efeg oor, bah ber grau im ©befcbeibungSfatle
baS eingebrachte Aermögen ooü unb gana auSbeaablt
roerbe (roa« immer noch gilt, fads 3b* SStann nicht
Sonturftt ift) ; beftgt er'S nidjt mehr, bann roirb er au

monatlichen Abaablungen an ©ie oerbonnert. Aber,
roie fdjon bemertt, ein ©ntfdjluh muh oon innen heraus
geboren roerben, foil er bie ©eele entlaften; eigene
Sinber tönnten bödjftenS 3b* freies ©anbelti beein*
trädjtigen; nach folcher VanblungSroeife feitenS 3b*eS
©atten finb ©ie innerlich frei. §. ®.

Huf ?rage 9183: 3<h ftanb oor 3abren am felben
Sreuaroeg roie ©ie beute, in gana ähnlichem gaU. ®a*
malS bat mir ein liebeS, alteS iantdjen geraten, baS
feitber geftorben ift, unb amar roie folgt, b. f). fie bat
mir brei gragen oorgelegt, bie ungefähr fo lauteten:
„Sannft ®u ®einen Sinbern etroaS SöftlidjereS mit*
geben inS Seben btnauS als bie ©rinnerung an eine

fhön oerlebte gugenbaeit? Sann burch frembe Seute
jemals SJluttertreue unb fütutterforge erfegt roerben?
©illft ®u felbft baS Sanb lociern amiWen SJiutter
unb Sinbern, nur um oietleicbt an ©elbeSroert mehr
au erringen für jle unb ihnen anberfeitS baS Siebfie
entaieben? Sege biefe gragen ®einem ©eroiffen unb
®einem ©ott oor, unb roaS fie ®ir antworten werben,
barnach banble, ®u roirft gut baran tbun." — ©enn
id) auf bie oerfloffenen Sabre aurüdblide, bann ban!'
idj'S ber treuen ©eele, fie bat recht gehabt, fauer ift
eS mir manchmal geworben, aber gefegnet unb töftlid)
roar's bod). $, ®.

Huf forage 9183: ©elbft unter ungünftigen Aer*
bältniffen eraielt bie ©raiebung burjh bie Àtutter bie
beften ©rfolge. ®ie ©aifenbauSeraiebung follte nur
bort einfpringen, roo eS abfolut unmöglich ift, bie
Sinber bei ber SStutter ober bei Aerroanbten unterp*
bringen. UebrigenS roerben ©ie auch neben ben Sin*
bern rooM noch etroaS ©enigeS oerbienen lönnen.

8fr. 3». tn SB.

Huf 3frage 9184: ®ie AuSbünftung unb nament*
lid) bie Aefd)affenb-it ber ©aut macht ba einen roe*
fentlid)en Unterfcbieb; febr oft ift eS nügtid), ein bideS
gell au haben. UebrigenS îann man mit fergfältigem
ylacbfeben unb gutem gufeltenpuloer aiemlicb oiet auS*
richten. gft. s». in ».

H«f 3trage 9184: gm AolfSmunb beijüt eS, roer
gana befonberS oon gnfetten geplagt roerbe, bejige be*

fonberS aarte Vaut unb füheS Alut. ®aran mag etroaS
©abreS fein, benn mein Aater ift bis inS hob* Atter
nicht oerfhont roorben unb hatte eine Vaut roie ein
junges ÜHäbihen. ©teilen ©ie neben jebeS Aett ein
flaches ©d)äld)en (möglicbft roeih) mit ©affer, bem
etroaS ftarîer, guter Aranntroein augefegt roorben, unb
©ie roerben erftaunt fein, roie oiel SJtoSIitoS ftdb am
SKorgen barin befinben. ffîern ber Aranntroeingeruch
läftig ift, ber oerroenbe ©eihroein mit redjt fühlicbem
©eruch (natürlich bann ohne ©affèr). ®aS roirlt aud).
©egen bie gnfettenplage in fremben Aetten hilft am
ftdjerften „Qad)erlin", unter bie Seintücher geftreut.

S. ®.

Huf 3frage 9185: ®ie Temperatur beS ©eeroaf*
ferS hängt oon auherorbentlid) oielen gaftoren ab.
Aon ber Sufttemperatur unb oon ber ©onnenbeftrab*
lung, aber aud) oon ber Tiefe unb Aobenbefhaffenbeit
beS ©eeS unb namentlich oon ben einfliehenben Aächen
unb Duellen, ©enn man lange 3eit mehrmals täglid)
an einer beftimmten ©teile bie Temperatur oon Suft
unb ©affer mifst, roirb man für biefe ©teile einigen
AnbaltSpunlt für ben Unterfcbieb geroinnen.

St. as. In IB.

Huf §Rrage 9186 : ®aS 3entral=Tetepbonbureau
in 3üri<h ift oor einigen gabren oom Alig getroffen
unb übel angerichtet roorben ; aber eS ift mir nicht ein
einaiger gad belannt, bab ad biefen oielen gabren
ber Alig in einem oom Telephon bebienten Arioat*
bauS ©haben angerichtet hätte. ®ie AorforgSmafiregeln
finb febr forgfältig getroffen unb tönnen nicht unbe*
mertt befett roerben, roie baS bei gewöhnlichen Alig*
abieitern etroa gefdjiebt. ©S fheint im ©egenteil bie
©infübrung beS Telephons ein ©chug gegen Alig*
fchaben au fein. «t. a». in ».

Huf tirage 9186: AIS f. 3- sin in unferm V°ufe
roobnenber Arat baS Telephon einrichten lieb, hatten
roir bie gleiche Aefürdjtung, eS gefdjab aber oon adbem
gar nid)tS. Unfer Aligableiter funttionierte nach roie
oor tabelloS, unb baS genügte, ©in Uebelftanb roar
aderbingS oorbanben, baS Telephon roar fo ziemlich
in ber 9Dütte beS VaufeS inftadiert unb nun ertönte
in ben 3'mmera, bie unmittelbar burch bie Seitung
berührt würben, ein abfcbeulidjeS Summen unb @d)roir*
ren, fo oft ein 3"8 einfuhr, trogbem roir eine gute
Aiertelftunbe oom Aabnbof entfernt roobnen. ®em fod
aber burch gute gfolatoren leiht abaubelfen fein, man
mub nur bei ber gnftadation barauf bringen. Alan
tönnte ja mit gleichem Sieht fid) fürchten, elettrifheS
Sicht inftadieren p laffen, man mub fld) nur hüten,
roäbrenb ein ©emitter in ber Aäbe ift, baS Telephon
beniigen au rooden, bann pafjlert fiher nihtS. ®.

j;SkSS, (älfe

gtcuiiïeton.

Jemnfage.
(gortfegurig.)

@ie lebten überhaupt jufammen, als wären
fie noch in ben Flitterwochen, währenb boch fhon
manches 3^h*ici" bahingefhwunbett, feit mein
©rojpater fie getraut. ®ieâ würbe gleich um
jweiten Abenb nach meiner Anlunft beim 3iaht=
effett oerhanbelt. ÜQlir fiel, offen geftanben, ein
Stein oom §ergen, baff au§ Onfelä Plänen nichts
würbe; ich batte mi<^ 0a* î° îeb* auf ba§

§erumftreifen gefreut in Söalb unb glitr, woju
ich, mit einem guten Suche unb etwas ÜJlunb*
oorrat bewaffnet, an fdjönen îagen beS 3Jîor=

gens fhon auSgog. „3h hätte Such einen an*
bern 58orfd)lag gu mähen," fuhr $ante in ihrer
Diebe fort, „wie wär'S, mein lieber (perr Pfarrer,
— fo nannte fie ihn manchmal fdfergweife —
wenn wir beibe, Caroline unb idj, nah ber ©tabt
wanberten gu ©einem 23udjhänbler; ©u hafi
©ih ja fhon neulich beîlagt, ba| er ®ir bie
befteHten Süher nicht fenbe. ®aS gäbe eine
wiUtommene ©elegenheit gu einem Ausflug für
Caroline ; fie mü|te fein richtiges @oaStßhte*Iein
fein, wenn fie nidjt F*cube hätte an hübfhen
ßäben — wer weifj, oiedeiht reiht bann mein
©pargrofdjen aus, um ihr irgenb ein §ergenS=
wünfhhen gu erfüllen! — 3öaS meinft ®u,
Äittb," wanbte fie ftdj gleihgeitig an mih, „ mirft
®u genügenb ausgeruht fein bis übermorgen?
®u weigt boh, ber 2Beg gur @tabt ift ein tüd)=
tiger fDlarfh, befonberS bei biefer fM&e!"

2öer war froher als ih ; mit Freuben willigte
ih ein, war idj boh fidler, wenn ih morgen
mih *uhte, übermorgen wieber über aüe Serge
gu fßnnen. 3m bergen ftimmte ih ben Seuten
oom ©orfe bei, weihe behaupteten, bie F*au
Pfarrer fei ein ©ngel an §ergenSgüte unb fie
habe überhaupt nur einen gehler, ben, fo ent*
fegiih furgfidjtig gu fein. ßegtereS war audj ber
©runb, warum fie nidjt gern allein ging, war
eS ihr boh als leutfelige F*au Igfarrerin fhon
einige ÜJtale paffiert, ba| fie einer SSogelfheuhe
am 2ßeg reht freunblih ,,©rü^ ©Ott" gefagt. —

Uebermorgen fam heran, ein munberooHer
Sommertag, unb gleich nah bem F*uhftütf
brahen wir auf, ber Stabt gu. 23eim Abfhieb
fagte ïante noh: „®elt, F*'fec ®u fommft unS
ein Stücf SBegeS entgegen, benn eS fann giem-
lih bunfel werben, eh' wir heimfeljren; felbft*
oerftänblih raften wir in ber fdjlimmften fjnfce."

iüiit ber ©ante marfhierte fidj'ö famoS, fie
wufete immer etwas 3"tereffanteS gu ergählen,
auh war eS rüljrenb gu fehen, wie fie weit über
bie ©emarfung ihrer ißfarre hinaus gefannt unb
geliebt würbe, gum ©anf für ihre allegeit werf*
thätige §ülfe in jeber Art oon Äranfheit.

Ungefähr in ber SOtitte AßegeS lag, einer
Dafe gleih, ein fdjattigeS 33uhenwälbhen, —
heute beljnt fih bort ein wunberooller ißarf auS

— bort würbe Dtaft gemäht. 23iS gur Stabt
war noh eine heifje ©trede gurücfgulegen, unb
bie 3«nge flebte unS am ©aumen, als wir bort
anlangten. 9tun aber wohin fih wenben, um
unfern ©urft gu ftiden? @S war bamalS noh
nidjt „fDiobe", ba§ F*auen allein eine Söirtfdjaft
auffuhten, unb Sefannte gu überfaßen gättglih
ungemelbet unb unS gleidjfam felbft eingulabeu
gum ÜDtittageffen, baS wiberftrebte unferm 3art=
gefühl. SBir würben aber trogbem „entbeeft" oon
einer guten F*eunbin ©antes unb tro^ unfereS
SträubenS oon ihr mit nah §aufe gefhleppt.

©ie ©tabtfitten waren auh bamalS fhon
ben länblihen weit überlegen. ©Bie warb mir,
als bort gwei junge 33ürfdjdjen, ©ßljne beS

§aufeS, mit mir armem jungen Sanbjüngferhen
anfingen, ihre Söifce gu treiben. Sie trieben mih
weiblidj in bie ©nge, ob ih fdjon einen Shafe
hätte unb was berlei lofe Dieben noh meÖ*

waren, fo baff ih aus bem ©rglüfjen gar nicht
mehr heraus fam. ©ante erbarmte fih fdjliefjtidj
ihres ShäfhenS unb bradj auf, unfere S3efor=

gungen oorfhü^enb. „®u armeS ©ing," meinte
fie gütig, „haft wie auf Dlabeln gefeffen, nun
fottft ®u aber auh gwnt ^wderbäcter — ben
nennt man nun wohl ibonbitor — unb einlaufen,
wonadj ®ein §erg gelüftet!"

®aS war aderbingS ein felteneS Fcft, ^ei
fDlutthen gu §aufe gab'S baS nie. ©ie pflegte
gu fagen: „Sinber, barauS wirb nidjtS; hat
man erft einmal angefangen, bann locft eS immer
mehr." $a, ©antdjen, bie oerwßhnte mih tûdjtig,
hatte fie mir boh auh einen Vitt gefauft, wie
ih ihn fhon längft fo gerne befeffen. 33ei einer
flareit Quelle unterwegs würben bie Süffig*
feiten oerfpeift, unb bann würbe wieber waefer
braufloS tnarfhiert. S3ei jeber öieguitg ber
Strafe glaubten wir Onfel Fri^ auftauhen gu
fehen, aber immer oergebenS.

fDlittlerweile gelangten wir bis gum Süftcr*
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Antworten.
Auf Krage S168: Anonyme Schreiben sind in der

Mehrzahl ein Racheakt niedrigster Gesinnung; das
habe ich kürzlich erfahren können und sehe es auf's
neue aus Ihrer Frage, denn, wären Sie gewarnt
worden vor Ihrer Verheiratung, wäre besagter Brief
eine Menschenfreundlichkeit, so aber, da Sie bereits
Ihre Ehre und Ihr Vermögen preisgaben, ist das
Schreiben eine Jnfamität. Eheliche Untreue scheidet
jeder Kanton. Jedoch, ob Sie die Scheidung
verlangen sollen, das ist eine Gewissenssache, welche jeder
mit sich selbst abmachen muß. Den Rat gebe ich Ihnen
noch: eine Alimentation würde ich nicht verlangen von
solchem Manne, wenn er wirklich ist wie Sie glauben,
sondern die direkte Herausgabe des noch restierenden
Vermögens. A. P. in G.

Auf Krage S17S i Jeder Nervenarzt würde diesen
Bater strenge tadeln; denn bis ein Kummer einem
Kinde von 10 Jahren so zu Herzen dringt, daß Appetit
und Schlaf darunter leiden, muß derselbe schon tief
sitzen. Es ist erwiesen, daß schwachbegabte Kinder viel
mehr vom Heimweh leiden als normale, wahrscheinlich
weil für diese viel weniger äußere Eindrücke existieren.
Das langsam arbeitende Hirn läßt den einmal
erfaßten Gedanken weit weniger los als ein Kopf, der
leicht faßt. Wer die Mittel dazu hat und überdies noch

Gelegenheit zu individuellem Unterricht, der sollte solch
ein von der Natur verkürztes Wesen niemals
weggeben. Die Anstalten sind eine vorzügliche Einrichtung
für Kinder, deren Angehörige sich unmöglich mit ihnen
befassen können; anderseits ist es gar nicht denkbar,
daß einem schwachbegabten Kinde dieselbe Aufmerksamkeit

geschenkt werden könne, da wo viele sind, wie zu
Hause, einzeln. Und daß es derselben ganz besonders
bedarf, zeigt schon die Natur. Behandelt doch jeder
Gärtner ein Pflänzchen, das kümmerlich fortkommt,
besonders und anders als die gesunden; es will eben

auch mehr — Sonnenschein oder Schutz. H D.

Auf Krage 917«: Allerdings gilt auch für Sie
das Wort: „Willst du herrschen, lerne erst dienen."
Das heißt ins tägliche Leben übersetzt: Die richtige
Hausfrau soll vor keiner Arbeit zu erschrecken brauchen,
und das wird sie auch nicht, wenn sie im Notfall
überall mit anzugreifen versteht. Dies erscheint
besonders geboten beim heutigen Zeitgeist, damit man
sich vollständig unabhängig stellen kann von den
allerliebsten Launen der Dienstboten. Diese haben dafür
eine sehr feine Nase und finden sehr leicht heraus,
welches Gebiet allenfalls die „Achillesferse" der Hausfrau

ist. Die Ansicht ist sehr richtig, daß mithelfende
Hände viel leichter zu ersetzen sind als eine dirigierende

Kraft; aber gerade in Ihrem Fall, weil Ihnen
von allen Seiten aufgepaßt werden wird, müssen Sie
suchen, recht sattelfest zu werden. Was nun die Motive

für die Umtriebe Ihrer zukünftigen Verwandten
betrifft, da suchen Sie solche nur ohne Skrupeln am
richtigen Ort, nämlich in der Eifersucht. Die ist ja
leider so oft das Triebrad für Menschen mit engem
Horizont. Am besten können Sie alle Einwendungen
künftig durch die That widerlegen; suchen Sie zu
diesem Zweck die mangelnde Praxis noch ein wenig zu
ergänzen, dazu findet sich schon Gelegenheit, besonders
während der Saison. H. D.

Auf Krage S178: Wie Sie dieses „Sichopfern"
auffassen, das hängt lediglich von Ihrem eigenen
Individuell ab. Mich würde es z. B. viel mehr drücken,
mit einem Manne in Gemeinschaft zu leben, den ich

— verzeihen Sie den Ausdruck — vom Scheitel bis

zur Sohle verachten müßte, als der Gedanke, künftig
vielleicht Manches entbehren zu müssen, um auf eigenen
Füßen stehen zu können. Dieses alles durchdringende
Gefühl, das Goethe so schön mit den Worten zeichnet:

Und hinter uns, in wesenlosem Scheine
Liegt, was uns alle bändigt, das Gemeine

wäre für meinen Entschluß maßgebend. Allerdings
hieße es furchtbar töricht handeln, wollte man hiebei
sich ganz nur vom Gefühl leiten lassen; es kommen
auch andere Faktoren in Frage. Nummer eins: Sind
Sie genügend selbständig erzogen, um auch ohne
Vermögen fertig werden zu können? Der Mensch ist
bekanntlich das Produkt seiner Verhältnisse. Es gibt
zwar der Wege und Weglein unzählige; man muß nur
wollen. Wollte man auf die Behauptungen Emersons
fußen, des berühmten amerikanischen Philosophen, dann
wäre jeder normale Mensch ohne Ausnahme ein Genie,
und es würde sich nur darum handeln, den bestimmten
Wirkungskreis herauszufinden. Klarheit über die eigenen
Fähigkeiten gehört natürlich dazu; denn diese erleichtert

es ungemein, das Richtige zu treffen. Ein
zusagender Wirkungskreis würde auch Ihnen, wie schon so

mancher armen Seele zur Befriedigung verhelfen und
damit zu der ganz von selbst sich bildenden innern
Ruhe, ohne die wir nicht glücklich zu sein vermögen.
Einmal auf diesem Standpunkt angelangt, würde es

Ihnen auch nicht mehr als ein „Platzmachen,, Ihrerseits

an die „andere" erscheinen, sondern einzig nur
als ein Akt der Selbstachtung. Ein Glück noch, daß

Ihr edelmütiger Borschlag, die beiden Kinder betreffend,

nicht angenommen ward. Vielleicht hat „Er" mit
einem letzten Restchen von Ehrgefühl eingesehen, daß
auf seinen traurigen Charakter ja doch kein Verlaß
wäre und daß er von Ihnen nicht noch mehr Opfer
annehmen darf. Es gehört eine seltene Willenskraft
dazu, um in solchem Fall (auch in schwachen Stunden
nicht) solch arme Wesen nicht entgelten zu lassen, daß sie

überhaupt da sind, denn wir sind allzumal „Menschen".
— Uebrigens stehen Sie gar nicht so schutzlos da, wie
Sie anzunehmen scheinen; fast in jedem Kanton schreibt
das Gesetz vor, daß der Frau im Ehescheidungsfalle
das eingebrachte Vermögen voll und ganz ausbezahlt
werde (was immer noch gilt, falls Ihr Mann nicht
Konkursit ist) ; besitzt er's nicht mehr, dann wird er zu

monatlichen Abzahlungen an Sie verdonnert. Aber,
wie schon bemerkt, ein Entschluß muß von innen heraus
geboren werden, soll er die Seele entlasten; eigene
Kinder könnten höchstens Ihr freies Handeln
beeinträchtigen; nach solcher Handlungsweise seitens Ihres
Gatten sind Sie innerlich frei. HD.

Auf Krage S18Z: Ich stand vor Jahren am selben
Kreuzweg wie Sie heute, in ganz ähnlichem Fall.
Damals hat mir ein liebes, altes Tantchen geraten, das
seither gestorben ist, und zwar wie folgt, d.h. sie hat
mir drei Fragen vorgelegt, die ungefähr so lauteten:
„Kannst Du Deinen Kindern etwas Köstlicheres
mitgeben ins Leben hinaus als die Erinnerung an eine
schön verlebte Jugendzeit? Kann durch fremde Leute
jemals Muttertreue und Muttersorge ersetzt werden?
Willst Du selbst das Band lockern zwischen Mutter
und Kindern, nur um vielleicht an Geldeswert mehr
zu erringen für sie und ihnen anderseits das Liebste
entziehen? Lege diese Fragen Deinem Gewissen und
Deinem Gott vor, und was sie Dir antworten werden,
darnach handle. Du wirst gut daran thun." — Wenn
ich auf die verflossenen Jahre zurückblicke, dann dank'
ich's der treuen Seele, sie hat recht gehabt, sauer ist
es mir manchmal geworden, aber gesegnet und köstlich
war's doch. H. D.

Auf Krage S18Z: Selbst unter ungünstigen
Verhältnissen erzielt die Erziehung durch die Mutter die
besten Erfolge. Die Waisenhauserziehung sollte nur
dort einspringen, wo es absolut unmöglich ist, die
Kinder bei der Mutter oder bei Verwandten
unterzubringen. Uebrigens werden Sie auch neben den
Kindern wohl noch etwas Weniges verdienen können.

Fr. M. w B.

Auf Krage 9184: Die Ausdünstung und namentlich

die Beschaffenh.it der Haut macht da einen
wesentlichen Unterschied; sehr oft ist es nützlich, ein dickes

Fell zu haben. Uebrigens kann man mit sorgfältigem
Nachsehen und gutem Insektenpulver ziemlich viel
ausrichten. Fr. M. w «.

Auf Krage 9184: Im Volksmund heißt es, wer
ganz besonders von Insekten geplagt werde, besitze
besonders zarte Haut und süßes Blut. Daran mag etwas
Wahres fein, denn mein Vater ist bis ins hohe Alter
nicht verschont worden und hatte eine Haut wie ein
junges Mädchen. Stellen Sie neben jedes Bett ein
flaches Schälchen (möglichst weiß) mit Wasser, dem
etwas starker, guter Branntwein zugesetzt worden, und
Sie werden erstaunt sein, wie viel Moskitos sich am
Morgen darin befinden. Wem der Branntweingeruch
lästig ist, der verwende Weißwein mit recht süßlichem
Geruch (natürlich dann ohne Wasser). Das wirkt auch.
Gegen die Insektenplage in fremden Betten hilft am
sichersten „Zacherlin", unter die Leintücher gestreut.

H. D.

Auf Krage 918S: Die Temperatur des Seewassers

hängt von außerordentlich vielen Faktoren ab.
Von der Lufttemperatur und von der Sonnenbestrahlung,

aber auch von der Tiefe und Bodenbeschaffenheit
des Sees und namentlich von den einfließenden Bächen
und Quellen. Wenn man lange Zeit mehrmals täglich
an einer bestimmten Stelle die Temperatur von Luft
und Wasser mißt, wird man für diese Stelle einigen
Anhaltspunkt für den Unterschied gewinnen.

Fr. M. In B.

Auf Krage 9186 : Das Zentral-Telephonbureau
in Zürich ist vor einigen Jahren vom Blitz getroffen
und übel zugerichtet worden; aber es ist mir nicht ein
einziger Fall bekannt, daß in all diesen vielen Jahren
der Blitz in einem vom Telephon bedienten Privathaus

Schaden angerichtet hätte. Die Vorsorgsmaßregeln
sind sehr sorgfältig getroffen und können nicht
unbemerkt defekt werden, wie das bei gewöhnlichen
Blitzableitern etwa geschieht. Es scheint im Gegenteil die
Einführung des Telephons ein Schutz gegen
Blitzschaden zu sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 918«: Als s. Z. ein in unserm Hause
wohnender Arzt das Telephon einrichten ließ, hatten
wir die gleiche Befürchtung, es geschah aber von alldem
gar nichts. Unser Blitzableiter funktionierte nach wie
vor tadellos, und das genügte. Ein Uebelstand war
allerdings vorhanden, das Telephon war so ziemlich
in der Mitte des Hauses installiert und nun ertönte
in den Zimmern, die unmittelbar durch die Leitung
berührt wurden, ein abscheuliches Summen und Schwirren,

so oft ein Zug einfuhr, trotzdem wir eine gute
Viertelstunde vom Bahnhof entfernt wohnen. Dem soll
aber durch gute Isolatoren leicht abzuhelfen sein, man
muß nur bei der Installation darauf dringen. Man
könnte ja mit gleichem Recht sich fürchten, elektrisches
Licht installieren zu lassen, man muß sich nur hüten,
während ein Gewitter in der Nähe ist, das Telephon
bcnützen zu wollen, dann passiert sicher nichts. H. D.

Feuilleton.

Inhaltsreiche Jerientage.
(Fortsetzung.)

Sie lebten überhaupt zusammen, als wären
sie noch in den Flitterwochen, während doch schon

manches Jährlein dahingeschwunden, seit mein
Großvater sie getraut. Dies wurde gleich am
zweiten Abend nach meiner Ankunft beim Nachtessen

verhandelt. Mir fiel, offen gestanden, ein
Stein vom Herzen, daß aus Onkels Plänen nichts
wurde; ich hatte mich gar so sehr auf das

Herumstreifen gefreut in Wald und Flur, wozu
ich, mit einem guten Buche und etwas Mundvorrat

bewaffnet, an schönen Tagen des Morgens

schon auszog. „Ich hätte Euch einen
andern Vorschlag zu machen," fuhr Tante in ihrer
Rede fort, „wie wär's, mein lieber Herr Pfarrer,
— so nannte sie ihn manchmal scherzweise —
wenn wir beide, Karoline und ich, nach der Stadt
wanderten zu Deinem Buchhändler; Du hast
Dich ja schon neulich beklagt, daß er Dir die
bestellten Bücher nicht sende. Das gäbe eine
willkommene Gelegenheit zu einem Ausflug für
Karoline; sie müßte kein richtiges Evastöchterlein
sein, wenn sie nicht Freude hätte an hübschen
Läden — wer weiß, vielleicht reicht dann mein
Spargroschen aus, um ihr irgend ein
Herzenswünschchen zu erfüllen! — Was meinst Du,
Kind," wandte sie sich gleichzeitig an mich, „wirst
Du genügend ausgeruht sein bis übermorgen?
Du weißt doch, der Weg zur Stadt ist ein
tüchtiger Marsch, besonders bei dieser Hitze!"

Wer war froher als ich; mit Freuden willigte
ich ein, war ich doch sicher, wenn ich morgen
mich ruhte, übermorgen wieder über alle Berge
zu können. Im Herzen stimmte ich den Leuten
vom Dorfe bei, welche behaupteten, die Frau
Pfarrer sei ein Engel an Herzensgüte und sie
habe überhaupt nur einen Fehler, den, so

entsetzlich kurzsichtig zu sein. Letzteres war auch der
Grund, warum sie nicht gern allein ging, war
es ihr doch als leutselige Frau Pfarrerin schon

einige Male passiert, daß sie einer Vogelscheuche
am Weg recht freundlich „Grüß Gott" gesagt. —

Uebermorgen kam heran, ein wundervoller
Sommertag, und gleich nach dem Frühstück
brachen wir auf, der Stadt zu. Beim Abschied
sagte Tante noch: „Gelt, Fritz, Du kommst uns
ein Stück Weges entgegen, denn es kann ziemlich

dunkel werden, eh' wir heimkehren;
selbstverständlich rasten wir in der schlimmsten Hitze."

Mit der Tante marschierte stch's famos, sie

wußte immer etwas Interessantes zu erzählen,
auch war es rührend zu sehen, wie sie weit über
die Gemarkung ihrer Pfarre hinaus gekannt und
geliebt wurde, zum Dank für ihre allezeit
werkthätige Hülfe in jeder Art von Krankheit.

Ungefähr in der Mitte Weges lag, einer
Oase gleich, ein schattiges Buchenwäldchen, —
heute dehnt sich dort ein wundervoller Park aus
— dort wurde Rast gemacht. Bis zur Stadt
war noch eine heiße Strecke zurückzulegen, und
die Zunge klebte uns am Gaumen, als wir dort
anlangten. Nun aber wohin sich wenden, um
unsern Durft zu stillen? Es war damals noch
nicht „Mode", daß Frauen allein eine Wirtschaft
aufsuchten, und Bekannte zu überfallen gänzlich
ungemeldet und uns gleichsam selbst einzuladen
zum Mittagessen, das widerstrebte unserm
Zartgefühl. Wir wurden aber trotzdem „entdeckt" von
einer guten Freundin Tantes und trotz unseres
Sträubens von ihr mit nach Hause geschleppt.

Die Stadtsitten waren auch damals schon
den ländlichen weit überlegen. Wie ward mir,
als dort zwei junge Bürschchen, Söhne des

Hauses, mit mir armem jungen Landjüngferchen
anfingen, ihre Witze zu treiben. Sie trieben mich
weidlich in die Enge, ob ich schon einen Schatz
hätte und was derlei lose Reden noch mehr
waren, so daß ich aus dem Erglühen gar nicht
mehr heraus kam. Tante erbarmte sich schließlich
ihres Schäfchens und brach auf, unsere
Besorgungen vorschützend. „Du armes Ding," meinte
sie gütig, „hast wie auf Nadeln gesessen, nun
sollst Du aber auch zum Zuckerbäcker — den
nennt man nun wohl Konditor — und einkaufen,
wonach Dein Herz gelüstet!"

Das war allerdings ein seltenes Fest, bei
Muttchen zu Hause gab's das nie. Die pflegte
zu sagen: „Kinder, daraus wird nichts; hat
man erst einmal angefangen, dann lockt es immer
mehr." Ja, Tantchen, die verwöhnte mich tüchtig,
hatte sie mir doch auch einen Hut gekauft, wie
ich ihn schon längst so gerne besessen. Bei einer
klaren Quelle unterwegs wurden die Süßigkeiten

verspeist, und dann wurde wieder wacker
drauflos marschiert. Bei jeder Biegung der
Straße glaubten wir Onkel Fritz auftauchen zu
sehen, aber immer vergebens.

Mittlerweile gelangten wir bis zum Küster-
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IjauS; bort hatte offenbar bie grau unfer Äom»

men erwartet, trat nun heraus unb ergüjjlte:
„®ie arme ïaglôhnerSroitroe SJiüfler laffe bie

grau Pfarrer bitten, bod) ja nadj ihrem Äinbe
gu feljen, baS winbet fidj in Krämpfen." SEante

war ein falber ®o!tor, unb in Slnbetradjt, bafe
im UmfreiS oon einer ©tunbe fein folder gu
finben war, leiftete fie unfdjäfebare ®ienfte mit
ihrem flugen Stat. gtjre ©inficht hat fielet man»
djem armen îeufel baS Seben gerettet; benn
toeldj fraffer îtberglaube bamalS nodj in ben

Vauernfamilien Ijerrfdjie bei irgenbmeldjen ßranf»
heitSerfdijeinungen, baoon macht man fidj heute

gar feinen Vegriff.
SDie Stonte rannte benn audj ben Verg hinauf,

gar nicht, als ob fie foldjen ermiibenben ßßarfdj
hinter fidj hätte, um einige £au8mitteldjen gu
holen, geh befpradj unterbeffen ben gaß noch
mit ber MfterSfrau, benn jenes SJlal hcrrT<^te
eine tolle gurdjt »or ber ©holet«- 2Iuf einmal
ertönt oon oben ein burdjbringenber ©djrei, unb
ich, in langen ©äfeen, meiner jungfräulichen äöürbe
gang tergeffenb, renne bett Verg hinauf. 2SaS
meint ghr wohl, wie ich Stonte grieberife ge=

troffen habe? — SDenn ich bachte nidjtS anbereS,
alâ fie fei IjingefaBen infolge ihrer Äurgfidhtig»
feit. — Oben lehnte fie an ber £>au8türe unb
SEIjränen liefen ihr über bie SSangen, aber nicht
oöm Söeirten, fonbern oor Sachen. Sie h.attc,
atemlos oben angefommen, mit einem Ijerglidjen
„35a bift ®u ja, mein lieber grife" ihre eigene —
giege umhalft.

SCBaS würbe bie Slermfte in jenen Otogen
bamit genedt! Ob fie bas Väffdjen mehr oer»
führt habe ober baS Värtdjen, gu glauben, „ihren
lieben grife" oor fidj gu h«ben?! SefetereS war
gwar recht graufam. Vßar eS bodj StonteS ftißer
Kummer, bafe beim fjerrn Pfarrer fich fein Vart»
toudjS einfteßen woßte, trofe aßen oerfudjten
Mitteln. @8 gab barüber fogar eine bunfle ®e»

fdjidjte, — ich h«üt aßerbingS nur munfeln
hören — als ob fie ihrem „©holieBften" etwas
gang „UnpfarrijerrlidjeS", mit §onig oermifdjt,
einft hätte auftragen woßen!

©8 wäre bamals beinahe gu ernftlidjem 3om
oon feiten beS armen Opfers gefommen, unb
feitbem gab fein „Srifdjen" aße VartergeugungS»
oetfudje enbgittig auf.

llnS fehlte es wahrlich nidjt an ©toff gum
Sachen in ben nädjften SEagen, ber foßte über»
haupt oorläufig noch nidjt gu ®nbe gehen. SDer

|)err „Vifar", wer fann fich hinunter nicht ir=
genb einer ®eftalt erinnern, mehr ober weniger
fomifdj, weil bie Slermften, befonberS gu meiner
geit, oon ben oergänglidjen ®lüdSgütern biefer
äßelt gar ängftlidj gemieben würben. SDiefer Um»

ftanb trägt natürlich nicht bagu bei, baS ©elbft»
bemufetfein eines SJienfdjen gu heben. Oer §err
Vifar, oon bem id) hier ergählen wiß, war geroife
ein feelenguter ßJlenfdj. Slber fchon fein SleufeereS,
ber lange, hagere Oberförper mit ben giemlich
gu furg geratenen Seinen, bagu bie mageren
Slrme, bie einem immer als ein „guoiel" feiner
Verfon oorfamen, weil er nicht roufete, wohin
bamit — unb nicht gulefct feine &aare (@djnitt=
laudjlocfen nannt' ich fie im geheimen) weeften

unwiberftehlich meine Sachluft beftünbig, obwohl
tdj gemife nidjt gu ben VoShaften gehörte. Unb
hatte ich, alg wohlergogene SEodjter, biefe glüd»
lieh unb mit faft männlicher ©nergie nieberge»
fämpft, bann gueften geroife meine ßRunbwinfel
oerräterifch, was mir oon feiten beS OnfelS man»
chen ftrafenben Vlid eintrug. SEante, bie fah eS

aflerbingS nicht, fie war ja furgfidjtig — gottlob,
(gortfefeung folgt.)

Jeuiffcton.

gjattgett «ni> gattgen.
9toman oon Jacques SBtorian. 9lutoriflerte Ueber»

fefeuitg oon Slrthur ©tern.
(0fott(e6una.)

„3n biefer herrlichen, anmutigen ©egenb, unter
bem lieblidhen tpimmelftridh finbet man eine Se=
ruhigung, bie wir Hergte nur feftfteflen fönnen, ohne
ihre Urfachen gu erflären ®ahin fenben mir
aße bie ÜDtühfeligen unb Selabenen, aße jene,
an benen fich baS Seben oerfünbigt h«t - • -

Sleiben ©ie lange geit aBein mit Btené 3n
biefem ©lange, oiefer Stühe, biefen balfamifchen
®üften werben ©ie genefen unb eines ïageS werben
©ie bem alten Ooftor Oalanne banfbar fein, weil
er ©te oon bem grauenooßen Slbgrunb gurücf*
geriffen h«t. bor bem ©ie heute fteljen ..."

©ie war tn Verwirrung geraten. ®ie legten
SBorte hatte er fo bebeutungSreich gefprodhen, als
ob er ihre ©ebanfen erriete, jene bürftern fdjwargen
©ebanfen, bie ihr feine Stühe liejjen, bie fie gum
©elbftmorb führen mußten

®r neigte fich îu ihr unb fentte feinen Slicf
tief in ben ihren.

„Sftein Sinb, antworten ©ie mir l Sticht wahr,
©ie werben nicht feige fein? ©ie werben leben
unb leben woßen, um 3hre Sflidht gu thun?
Unb ©ie reifen gleich heute Slbenb nodhl...
Ohne trgenb jemanb gefehen gu haben?"

®r fühlt ihre ^änbe in ben feinen ergittern
©ie gögert ®ann taucht wieber oor ihr baS
Silb 3eanS auf, wie er bie gärtlichfeiten feines
SBeibeS entgegennimmt unb ben Verleumbungen
SJtarthaS mißig fein Ohr leiht. ®aS gibt ben SluS»
fdhlagl fcare eS nicht fdhünblich, gu fterben
um foldher SStenfhen wißen?

©ie fleht ben SDoEtor an unb er bemerft, wie
ihre trüben Slugen aufleudhten:

„3a, Ooftorl" fagt fie. „3ch toiß leben unb
3brer Zuneigung würbig werben 3ch reife
biefen Ibenb ab,, ohne 3emanb gu fehen, ohne
einen Srief gu öffnen unb eS wirb mir
nidht leicht fein ." ihre Sippen bebten fdjmerg»
lidh, „bodj 3ene, bie ich liebe, finb tot ."

©ie erhebt fich unb er umarmt fie lange, oäter»
lidh unb fagt: j „>

„Stun, ©ott fet ®anf mein liebes; liebes
Äinb, ich reife mit 3huen ..."
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®tefe plöhlidhe Slbreife unb bie Slnfunft an ben

lieblichen Ufern beS ©enferfeeS retteten ®oa. ©ie
weinte lange, als fie fich toieber in bem grofjen
fßarfhotel befanb, in welchem jeber glect eine ®r=

tnnerung ihrer Äinbljeit wadhrief. ©ine ©rleidhterung
ïam über fie, ein lange nicht getannteS SJoblbebagen
burchbrang fie unb aße Seiben fdjienen ihr in eine
ferne, ferne Vergangenheit gu oerfinten. 3n ©egen»
wart beS SlrgteS, ber fie mit gartlichteit überwachte,
fühlte fie fid) wie neugeboren, ©ie lag ben gangen
Sag auf ihrer ©(jatfelongue unb bie warmen
©onnenftrahlen fchienen ihr frifchen SebenSmut in
bie Slbern gu träufeln, ©ie hatte bie ©inbrüefe
ber ©enefung. 3hre burdh ben ©djmerg gefdhärften
©inne ergäben fich «n ber balfamifchen Sltmofphüre.
©ie mürbe nicht mübe, bie ©onnenftäubchen gu be=

trachten, bie taufenbfältig in eingeinen burdh baS
Vlattmerf bringenben Strahlen htu« unb her»
fchwebten, fie erfreute fidh an bem ©rün ber Vüume,
an ben weißen ©djüfermölfdhen am Rimmel unb
oor aßen ®lngen an bem ©ee. Oiefer ©ee, fo
granbioS an ben Sagen, wo ein leichter Siebel bie
Ufer oerbeette, erinnerte fie an baS geliebte SJteer,
aber eS war ein milbereS, fanftereS SJieer, bas fie
in ihm erblidtte, ein SJieer, baS bie ßrinnerung ge=

Wiffermaßen tbealifirte.
®aS tiefblaue SBaffer liefe baS ©rün ber Stehen,

bie bie Ufer umfäumten, noch fanfter unb garter
erfdheinen. 3n ber gerne an ben leidjt aufzeigen»
ben Ufergelänben lagen Drtfdhaften mit ihren weifeen,
freunblichen Räuschen, unb ben §tntergrunb bilbete,

über bem buntlen ©rün ber Stoiber unb Vüfdfje,
baS ©rau ber gewaltigen geisberge, beren ©ipfei
mit ihrem fdbneeigen ©emanbe in ber ©onne funtelten
unb gliherten.

©oa fühlte fich bon biefen Staturfdhönheiten 6e=

getftert. ®er ©laube, ben fie in ihrem ©demerge
oon fich gemiefen, begann fie wieber gu burdjbringen,
fie mürbe fromm im Slnblicf aßer biefer herrlich»
feiten, ©ie bachte an bie SBorte beS OottorS über
bie Pflichten, bie Aufgaben, bie fie gu erfüßen hatte.

3a, fie üermodjte noch ©uteS gu Wirten
Unb war eS nicht fchon eine greube für fie, Stené
täglich rofiger unb heiterer werben gu fehen? SJtit

funtelnben Slugen unb geröteten äßangen tummelte
er fidh tm greien umher unb erfreute fich an finb=
liehen ©pielen.

3a, fie oermochte gu leben, IoSgelöft oon jebem
©gotSmuS unb auf ihren blaffen Stongen be=

gann eine garte Slöte gu fchimmern, wie baS erfte
Sicht beS heraufbämmernben grührotS.

©ineS ïageS blidtte fie ben Ôoftor mit ihrem
fdhönen Sächeln an unb inbem fie ihm bie $anb
brüette, fagte fie:

„®oftor, ©ie tonnen midh jefet ohne ©orge Oer»

laffen. ©te haben mir auf's Sleue mein Seben ge=

rettet, ich bin gefunbet ich werbe bie SJtutter
Stenés fein, ich h«be feinen anbeten ßBunfdj mehr.

©r oerftanb, bafe fie bie SBahrheit fpradh unb
eine tiefe greube erfüßte ihn.

®aS Uebel mar oerfdhwunben auf bem

liebreigenben Slntlifc tehrien bie garben mieber,
ber Summer hatte feine anberen ©puren hinter»
laffen, als ben befeelten Vlicf biefer Slugen unb
ein paar ©ilberfträljne in bem herrlichen £äar.

Unb eine tiefe Vemunberung für biefeS ftarfe,
ehrliche )&erg erfüßte ihn ; biefeS junge Siefen hatte
fleh mit ber 3utunft abgefunben, hatte ben fdjmerften,
gemaltigften ®ampf fiegreidh überftanben

„6oa, ich banfe 3hnen, bafe ©ie auf mich fle»
hört haben," fagte er milb, „bafe ©ie ftarf waren
unb überwunben haben. 3d) reife ohne ©orge ab,
ich habe Vertrauen gu 3hnea- 8tber wirb eS 3hnen
nicht unangenehm fein, aßein gu bleiben?
eine alte greunbin harrt fchon lange barauf, mich
gu erfefeen, woßen ©ie, bafe SJtobame OuqueSne
fommen fofl?"

©oa gögerte.
„3dh bin noch fo fdhmach ." fagte fagte. „3<h

münfdje nichts als Stühe unb Sammlung
fpäter oieüeidjt ."

„Slun gut, es fei. 3dh felbft Wiß noch nidht,
bafe ©ie guotel fpredjen unb fich erregen. 3d) bitte
©ie nur, bie ©onne unb bie Suft gu gentefeen,
wie eine Vlume, über bie ber ©türm hinweggeräumt
ift unb bie fidh wieber aufrichtet. 3<h reife be=

ruhigt. SliemalS waren ©ie fo frifdj unb lebenS»

mutig wie jefet 2BaS Slené betrifft, fo ift er
taum wieber guertennen. ©ie werben fehen, welch'
ftattlidjen Vurfdhen wir aus ihm machen werben."

SJUt mütterlicher Särtlidhteit fah fie nach bem
Sinbe, baS ihr aus ber gerne luftig guwlnfte. SEßie

fräftig unb ftramm es geworben marl
Stené wirb leben!
Unb oon einer tiefen Vewegung erfafet, ringt

fie nach SBorten, um bem alten Slrgte gu banten,
aber fie finbet nichts, fie tann nur ihren thränen»
Perforierten Vlicf banfbar gu ihm erheben
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SEag für Sag fühlte ©oa ihre Gräfte machfen.

©ie üermodjte ben $arf gu oerlaffen unb lange
©pagiergänge gu unternehmen; manchmal in Ve=

gleitung StenéS, häufiger jeboch aßein, um baS
Sinb gleichaltrigen Sameraben gu überlaffen, an
beren ©pielen eS, feit eS gefunb geworben war,
immer gröfeeren ©efaßen fanb. ©te oerlor fidh in=
gmifchen tn ben fteilen SBegen, bie oon h°hen
fräftigen Mannen umfäumt waren, beren harmonifche
ftiße Schönheit fie über SlßeS liebte, ©ine an»
heimelnbe Dämmerung herrfchte ba, unb ber würgige
®uft ber Väume hob ihre Vruft gu erquidenben
Itemgügen. 3n bem gelblichen ©ammt beS SötooS»

teppiös, ber fich gu ihren güfeen ausbreitete, wiegten
fidh im fanften Sufthauch buntfarbige Vlumen,
über welche weifee ©chmetterlinge fpielenb hinweg»
gaufeiten. (Sfortf. folgt.)
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Haus; dort hatte offenbar die Frau unser Kommen

erwartet, trat nun heraus und erzählte:
„Die arme Taglöhnerswitwe Müller lasse die

Frau Pfarrer bitten, doch ja nach ihrem Kinde
zu sehen, das windet sich in Krämpfen." Tante
war ein halber Doktor, und in Anbetracht, daß
im Umkreis von einer Stunde kein solcher zu
finden war, leistete sie unschätzbare Dienste mit
ihrem klugen Rat. Ihre Einsicht hat sicher manchem

armen Teufel das Leben gerettet; denn
welch krasser Aberglaube damals noch in den

Bauernfamilien herrschte bei irgendwelchen
Krankheitserscheinungen, davon macht man sich heute

gar keinen Begriff.
Die Tante rannte denn auch den Berg hinauf,

gar nicht, als ob sie solchen ermüdenden Marsch
hinter sich hätte, um einige Hausmittelchen zu
holen. Ich besprach unterdessen den Fall noch
mit der Küstersfrau, denn jenes Mal herrschte
eine tolle Furcht vor der Cholera. Auf einmal
ertönt von oben ein durchdringender Schrei, und
ich, in langen Sätzen, meiner jungfräulichen Würde
ganz vergessend, renne den Berg hinauf. Was
meint Ihr wohl, wie ich Tante Friederike
getroffen habe? — Denn ich dachte nichts anderes,
als sie sei hingefallen infolge ihrer Kurzsichtigkeit.

— Oben lehnte sie an der Haustüre und
Thränen liefen ihr über die Wangen, aber nicht
vöm Weinen, sondern vor Lachen. Sie hatte,
atemlos oben angekommen, mit einem herzlichen
„Da bist Du ja, mein lieber Fritz" ihre eigene —
Ziege umhalst.

Was wurde die Aermste in jenen Tagen
damit geneckt! Ob sie das Bäffchen mehr
verführt habe oder das Bärtchen, zu glauben, „ihren
lieben Fritz" vor sich zu haben?! Letzteres war
zwar recht grausam. War es doch Tantes stiller
Kummer, daß beim Herrn Pfarrer sich kein
Bartwuchs einstellen wollte, trotz allen versuchten
Mitteln. Es gab darüber sogar eine dunkle
Geschichte, — ich hatte allerdings nur munkeln
hören — als ob sie ihrem „Eheliebsten" etwas
ganz „Unpfarrherrliches", mit Honig vermischt,
einst hätte auftragen wollen!

Es wäre damals beinahe zu ernstlichem Zorn
von feiten des armen Opfers gekommen, und
seitdem gab sein „Rikchen" alle Barterzeugungsversuche

endgiltig auf.
Uns fehlte es wahrlich nicht an Stoff zum

Lachen in den nächsten Tagen, der sollte
überhaupt vorläufig noch nicht zu Ende gehen. Der
Herr „Vikar", wer kann sich hierunter nicht
irgend einer Gestalt erinnern, mehr oder weniger
komisch, weil die Aermsten, besonders zu meiner
Zeit, von den vergänglichen Glücksgütern dieser
Welt gar ängstlich gemieden wurden. Dieser
Umstand trägt natürlich nicht dazu bei, das
Selbstbewußtsein eines Menschen zu heben. Der Herr
Vikar, von dem ich hier erzählen will, war gewiß
ein seelenguter Mensch. Aber schon sein Aeußeres,
der lange, hagere Oberkörper mit den ziemlich
zu kurz geratenen Beinen, dazu die mageren
Arme, die einem immer als ein „Zuviel" seiner
Person vorkamen, weil er nicht wußte, wohin
damit — und nicht zuletzt seine Haare
(Schnittlauchlocken nannt' ich sie im geheimen) weckten

unwiderstehlich meine Lachlust beständig, obwohl
ich gewiß nicht zu den Boshaften gehörte. Und
hatte ich, als wohlerzogene Tochter, diese glücklich

und mit fast männlicher Energie niedergekämpft,

dann zuckten gewiß meine Mundwinkel
verräterisch, was mir von feiten des Onkels manchen

strafenden Blick eintrug. Tante, die sah es

allerdings nicht, sie war ja kurzsichtig — gottlob.
(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Hange« «nd Sangen^
Roman von Jacques Morian. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

„In dieser herrlichen, anmutigen Gegend, unter
dem lieblichen Himmelstrich findet man eine
Beruhigung, die wir Aerzte nur feststellen können, ohne
ihre Ursachen zu erklären Dahin senden wir
alle die Mühseligen und Beladenen, alle jene,
an denen sich das Leben versündigt hat
Bleiben Sie lange Zeit allein mit René In
diesem Glänze, dieser Ruhe, diesen balsamischen
Düften werden Sie genesen und eines Tages werden
Sie dem alten Doktor Dalanne dankbar sein, weil
er Sie von dem grauenvollen Abgrund
zurückgerissen hat, vor dem Sie heute stehen ..."

Sie war in Verwirrung geraten. Die letzten
Worte hatte er so bedeutungsreich gesprochen, als
ob er ihre Gedanken erriete, jene dürstern schwarzen
Gedanken, die ihr keine Ruhe ließen, die sie zum
Selbstmord führen mußten

Er neigte sich zu ihr und senkte seinen Blick
tief in den ihren.

„Mein Kind, antworten Sie mir! Nicht wahr,
Sie werden nicht feige sein? Sie werden leben
und leben wollen, um Ihre Pflicht zu thun?
Und Sie reisen gleich heute Abend noch!...
Ohne irgend jemand gesehen zu haben?"

Er fühlt ihre Hände in den seinen erzittern
Sie zögert Dann taucht wieder vor ihr das
Bild Jeans auf, wie er die Zärtlichkeiten seines
Weibes entgegennimmt und den Verleumdungen
Marthas willig sein Ohr leiht. Das gibt den
Ausschlag l Wäre es nicht schändlich, zu sterben
um solcher Menschen willen?

Sie steht den Doktor an und er bemerkt, wie
ihre trüben Augen aufleuchten:

„Ja, Doktor!" sagt sie. „Ich will leben und
Ihrer Zuneigung würdig werden Ich reise
diesen Abend ab,, ohne Jemand zu sehen, ohne
einen Brief zu öffnen und es wird mir
nicht leicht sein ." ihre Lippen bebten schmerzlich,

„doch Jene, die ich liebe, sind tot ."
Sie erhebt sich und er umarmt sie lange, väterlich

und sagt: z »
„Nun, Gott sei Dank mein liebes; liebes

Kind, ich reise mit Ihnen ..."
XXXIII.

Diese plötzliche Abreise und die Ankunft an den
lieblichen Ufern des Genfersees retteten Eva. Sie
weinte lange, als sie sich wieder in dem großen
Parkhotel befand, in welchem jeder Fleck eine
Erinnerung ihrer Kindheit wachrief. Eine Erleichterung
kam über sie, ein lange nicht gekanntes Wohlbehagen
durchdrang sie und alle Leiden schienen ihr in eine
ferne, ferne Vergangenheit zu versinken. In Gegenwart

des Arztes, der sie mit Zärtlichkeit überwachte,
fühlte sie sich wie neugeboren. Sie lag den ganzen
Tag auf ihrer Chaiselongue und die warmen
Sonnenstrahlen schienen ihr frischen Lebensmut in
die Adern zu träufeln. Sie hatte die Eindrücke
der Genesung. Ihre durch den Schmerz geschärften
Sinne ergötzten sich an der balsamischen Atmosphäre.
Sie wurde nicht müde, die Sonnenstäubchen zu
betrachten, die tausendfältig in einzelnen durch das
Blattwerk dringenden Strahlen hin- und
herschwebten, sie erfreute sich an dem Grün der Bäume,
an den weißen Schäferwölkchen am Himmel und
vor allen Dingen an dem See. Dieser See, so

grandios an den Tagen, wo ein leichter Nebel die
Ufer verdeckte, erinnerte sie an das geliebte Meer,
aber es war ein milderes, sanfteres Meer, das sie

in ihm erblickte, ein Meer, das die Erinnerung
gewissermaßen idealisirte.

Das tiefblaue Wasser ließ das Grün der Reben,
die die Ufer umsäumten, noch sanfter und zarter
erscheinen. In der Ferne an den leicht aufsteigenden

Ufergeländen lagen Ortschaften mit ihren weißen,
freundlichen Häuschen, und den Hintergrund bildete,

über dem dunklen Grün der Wälder und Büsche,
das Grau der gewaltigen Felsberge, deren Gipfel
mit ihrem schneeigen Gewände in der Sonne funkelten
und glitzerten.

Eva fühlte sich von diesen Naturschönheiten
begeistert. Der Glaube, den sie in ihrem Schmerze
von sich gewiesen, begann sie wieder zu durchdringen,
sie wurde fromm im Anblick aller dieser Herrlichkeiten.

Sie dachte an die Worte des Doktors über
die Pflichten, die Aufgaben, die sie zu erfüllen hatte.

Ja, sie vermochte noch Gutes zu wirken.
Und war es nicht schon eine Freude für sie, Rens
täglich rosiger und heiterer werden zu sehen? Mit
funkelnden Augen und geröteten Wangen tummelte
er sich im Freien umher und erfreute sich an
kindlichen Spielen.

Ja, sie vermochte zu leben, losgelöst von jedem
Egoismus und auf ihren blassen Wangen
begann eine zarte Röte zu schimmern, wie das erste

Licht des heraufdämmernden Frührots.
Eines Tages blickte sie den Doktor mit ihrem

schönen Lächeln an und indem sie ihm die Hand
drückte, sagte sie:

„Doktor, Sie können mich jetzt ohne Sorge
verlassen. Sie haben mir auf's Neue mein Leben
gerettet, ich bin gesundet ich werde die Mutter
Renss sein, ich habe keinen anderen Wunsch mehr.

Er verstand, daß sie die Wahrheit sprach und
eine tiefe Freude erfüllte ihn.

Das Uebel war verschwunden... auf dem

liebreizenden Antlitz kehrten die Farben wieder,
der Kummer hatte keine anderen Spuren hinterlassen,

als den beseelten Blick dieser Augen und
ein paar Silbersträhne in dem herrlichen Hàar.

Und eine tiefe Bewunderung für dieses starke,
ehrliche Herz erfüllte ihn; dieses junge Wesen hatte
sich mit der Zukunft abgefunden, hatte den schwersten,
gewaltigsten Kampf siegreich überstanden

„Eva, ich danke Ihnen, daß Sie auf mich
gehört haben," sagte er mild, „daß Sie stark waren
und überwunden haben. Ich reise ohne Sorge ab,
ich habe Vertrauen zu Ihnen. Aber wird es Ihnen
nicht unangenehm sein, allein zu bleiben?
eine alte Freundin harrt schon lange darauf, mich
zu ersetzen, wollen Sie, daß Madame DuqueSne
kommen soll?"

Eva zögerte.
„Ich bin noch so schwach ." sagte sagte. „Ich

wünsche nichts als Ruhe und Sammlung
später vielleicht ."

„Nun gut, es fei. Ich selbst will noch nicht,
daß Sie zuviel sprechen und sich erregen. Ich bitte
Sie nur, die Sonne und die Luft zu genießen,
wie eine Blume, über die der Sturm hinweggeraüscht
ist und die sich wieder aufrichtet. Ich reise
beruhigt. Niemals waren Sie so frisch und lebensmutig

wie jetzt Was Rens betrifft, so ist er
kaum wieder zuerkennen. Sie werden sehen, welch'
stattlichen Burschen wir aus ihm machen werden."

Mit mütterlicher Zärtlichkeit sah sie nach dem
Kinde, das ihr aus der Ferne lustig zuwinkte. Wie
kräftig und stramm es geworden war!

René wird leben!
Und von einer tiefen Bewegung erfaßt, ringt

sie nach Worten, um dem alten Arzte zu danken,
aber sie findet nichts, sie kann nur ihren
thränenverschleierten Blick dankbar zu ihm erheben
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Tag für Tag fühlte Eva ihre Kräfte wachsen.

Sie vermochte den Park zu verlassen und lange
Spaziergänge zu unternehmen; manchmal in
Begleitung Renés, häufiger jedoch allein, um das
Kind gleichaltrigen Kameraden zu überlassen, an
deren Spielen es, seit es gesund geworden war,
immer größeren Gefallen fand. Sie verlor sich

inzwischen in den steilen Wegen, die von hohen
kräftigen Tannen umsäumt waren, deren harmonische
stille Schönheit sie über Alles liebte. Eine
anheimelnde Dämmerung herrschte da, und der würzige
Duft der Bäume hob ihre Brust zu erquickenden
Atemzügen. In dem gelblichen Sammt des
Moosteppichs, der sich zu ihren Füßen ausbreitete, wiegten
sich im sanften Lufthauch buntfarbige Blumen,
über welche weiße Schmetterlinge spielend
hinweggaukelten. (Forts, folgt.)

z «
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Beilage 3U Zlr. 32 bei Sd}wei$ev ^rauengettung. \2. îtugujï 1906

Œrujï îjkï ©mdittg&ett.
@o tief ift feine 5Rad)t, ein Stern entglüljt ifjr bod),
So bunfel fein ©efctycf, fo fdjmerZenreid) fein 3focf),
®afj iljm bie Seligfeit mit einem ©ötterftrafjt
©elid)tet nicf)t zum Sog bie ginfternig ber dual,
llnb alfo fcf)attenIo§ entftraljlt i^r aud) fein ©lücf —
@3 läfjt ber ^ellfte $ag bie Dämmerung jurücf;
Unb jebeS Sonnenlidjt malt auf bem SSobeit Statten,
Unb einmal trifft ber SReif bie btumenoollften Statten.
3m felben Sreiâlauf fZwingt fid) eroig bie Statur:
®a§ üBacben folgt bem Sdjlaf, bie SRad)t ber Somtenfpur.
®g fd)lief»t im SRing beg Seing fid) Çâfilidjeg an§ Schöne,
®ie SRofe an ben ®orn, bag Säbeln an bie ïbrâne,
So gleidjenb ift ber Schritt in unfreS Sd)i(ffal§ Sange,
®a| felbft im sjßarabie« lag tief oerftecft bie Sd)lange...

Sllbetta t>. SPattfamer,

Brief fraßen her Kefrafrtion.
ffl. 3f)"n„MBnen ®ru& ou§ ben Serien fönnen

roir auf biefe SBeife erroiebern, zu irgenb SEBeiterem

reidjt bie 3eh abeï lerber nidjt.
grau 3?. 0f. in Sie finb nicht genau be=

richtet. ®ie 2Bü[)lbarfeit ber grauen alg Stitglieber
»on Sirc^en=, Sdjub unb Sltmenbefjörben ift im Santon
3ürid) nod) nic^t ooüenbete &f)atfadje, fonbern eg bot
eine Spejialfommiffton beg ©rofien SRateg einen ©ntrourf
ju einem neuen SBaljlgefeb auggearbeitet, in bem bie
2Bät)lbarfeit ber grauen in biefe Seljörben enthalten
ift. @g barf aber angenommen roerben, baj) ber ®nt=

rourf angenommen roirb. ®iefem 93eifpiel roerben
bann im Saufe ber Qext rooljt aud) nod) anbete San=
tone folgen.

grl. 0». in §. SBenn bie gbben f. 3- °°n
ber ®ame geliehenen 33üd)er in unanfebnlidjen 3"ftanb
gefommen finb, fo muffen Sie fief) entroeber offerieren
fie einbinben ju laffen unb jroar müffen Sie fid) er=
funbigen, ob (jiefür beftimmte äBünfdje oorliegen ober
aber Sie müffen burd) neue brofdjierte ©jemplare
©rfatj bieten unb bie geliehenen ju eigenen .fpanben
nehmen. SCBer bie ©eroohnheit hat, beim Seien eineg
83ud)eg feine fRanbbemerfungen ju madjen, ber thut
entfdjieben beffer, fidj bie SBüdjer ju faufen, a lg fie
für fid) ju leihen unb ohne SBiffen beg ©igentümerg
fte aud) nod) an Slnbere augjuleihen.

grau §. f. in £. ®er ©riffel, ber bie Sllterg*
runen in bag menfcljlidje Slntlih einzeichnet, grübt
ungleich tief, ge harter unb fpröber bag äRaterial,
bie Schreibflüche ift, um fo fd)ürfer fann ber Stift
fid) eingraben, ©in beweglicher ©eijt unb ein beroeg=

4309 Wer seine Kinder den Gefahren»
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milobpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkaufgenau auf d. Namen Galactina.

licfjeg ©efld)t roiffen bem Sdjtcffalggriffel tm ïritifdhen
3Romente ftetg bie nolle Slngriffgflüdje uttmerflid) ju
entziehen. ®ieg mag SSielen alg ein felteneg Talent,
alg eine hohe ffunft erfcheinen; bod) ift eg eine Sunft,
bie burd) fortgefegte Uebung erlernt roerben ïann.

Eifriger £cfev in gx. ©g ïommt fegr barauf an,
roie ein folcijeg gnferat abgefaßt roirb. 9Ran muh
baraug bereits erfennen fönnen, roeg ©eifteg Sinb ber
aiufgeber ift, roenn eg zur 3lntroort neranlaffen foil.
3luf ghre 3ufteHung ber Ülbhanblung über ghre auf
ben Söureauj gemachten ©rfafjrungen finb roir gefpannt.

gSefiümmerfe ^eferin in 0. f./§. So lange eg

fi<h nur um'g ©mfdjrünten hanbelt, ift noch fein ©runb
Zum SSerzroeifeln. 5lBag ghnen fo unfäglid) fdjroer
macht, bag finb nicht bie in ftdjerer 2lugfid)t ftehenben
©ntbehrungen, fonbern eg ift ber SBann ber „guten
©efeüfdhaft", unter bem Sie ftehen unb beren geffeln
ghnen ben 3ltem unb bamit bie ruhige Ueberlegung
raubt. Saffen Sie ung eine fefte Slbreffe zufommen,
roo SSriefe Sie auf fürzeftem SBeg erreichen. ®urd)
bag Umabreffieren unb ERadjfdjicfen ift fchon mancher
rcid)tige SSrief oerfpätet roorben ober ganz oerloren
gegangen.

KNORR'5
SuppiErb: ntafelri u.

ïwu rs h
Cin zuverlässiges und anständiges
G Mädchen, welches kochen kann
und die sämtlichen Arbeiten eines
feinen Haushaltes gut zu besorgen
versteht, findet Stelle bei einer
Familie von zwei Personen. Bequeme
Einrichtung. Gute Behandlung und
guter Lohn. Gute Zeugnisse oder
Referenzen sind verlangt. Offerten
unter Chiffre P H19 befördert die
Expedition. [Hl9

C in lernlustiges und braves Mäd-
» chen, das momentan ohne Stelle
ist und sich zu verbessern strebt, findet
Gelegenheit, die feine Küche und was
dazu gehört, zu lernen, ohne hiefiir
Auslagen machen zu müssen. Gute
Stellen werden nachher nachgewiesen.
Die Gelegenheit ist auch sehr
günstigfür eine Herrschaft, die für einige
Wochen in die Ferien geht und in
dieser Zeit ihrem Dienstmädchen
noch bessere Kenntnisse im Kochen
beibringen lassen will. Offerten unter
Chiffre DH35 befördert die Expedition.

[#35,

Gesucht:
als Gehülfin in eine mit Damen- und
Töchterheim verbundene Haushal-
tungs- und Dienslbolenschule eine
christlich gesinnte, gesunde, nicht zu
junge Tochter. Dieselbe muss alle
Hausgeschäflc gründlich kennen, die
jungen Mäachen mit Liebe und Autorität

in denselben anzuleiten wissen ;
auch im Kochen darf sie nicht ganz
unerfahrensein. Offerten unter Chiffre
MRWH33 befördert die Exp. [H33

fin junges Mädchen, mittleren Al-
v ters, Italienerin und aus guter
Familie, welches auch der französischen

und deutschen Sprache
vollkommen mächtig und musikalisch
sehr gebildet ist, sucht Stelle als
Erzieherin. Beste Referenzen stehen zu
Diensten. Gefl. Offerten unter Chiffre
RSH34- befördert die Expedition des
Blattes: [H3i

/.nfolge stetiger Ausdehnung des
Geschäftes, das eine konkurrenzlose

Spezialität betrifft, suche ich
seriöses Fräulein oder alleinstehende
Witwe als Teilhaberin aufzunehmen.
Die Einlage von 2000, event. 'MOO Fr.
wird hypothekarisch sicher gestellt
und verzinst. Erforderlich ist ein
umgängliches heiteres Wesen, das
Lust hat, ein aufblühendes Geschäft
gemeinsam zu poussieren. Gefl. Offerten

unter Chiffre Sch H20 befördert
die Expedition. [U20

Bekanntschaft I
mit netter, liebenswürdiger Tochter

oder jüngeren Witwe zwecks
baldiger Heirat wünscht 30fäh-
riger, solider Mann in sicherer
Stellung. Nur ernstgemeinte Offerten

mit Photographie unter
Angabe der näheren Verhältnisse
richte man vertrauensvoll unter
Chiffre P T 4436 an die Exped.
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Absolute Discretion Ehrensache.
Nicht pammdes wieder retour.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOLATS FINS

deVILIARS
Öle von Kennern bevorzugte Marke.
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I. Zürcher Hochschule
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH V * Zeltweg 5
Der 160. Kurs beginnt am 20. Anglist 1906 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Koclilincli in 4. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
(OF 1561) [4421] Hochachtungsvoll Obige.

>»x. >:«< >::< - >:>, >»x

Wert reine frische Sennerei-Butter

versendet bei Abnahme von 10 Kilo à Fr. 2.73 per Kilo

Anton Schelbert
SBvLtter- und Hase - ZLAefezant

KALTBRUNN. [4429

- Beferenzen von Abnehmern zu Diensten.

£0htbare Tochter
welche sich im Hotel- und Pensionswesen

ausbilden will, findet Stelle als

Volontärin
im Hotel Storchen und Tonhalle
Herisau. [4432

Haushälterin.
Gewissenhafte, treue, bestens

empfohlene, alleinstehende, ältere Witwe
sucht auf Anfangs August Stelle bei
einem Herrn. Die Suchende ginge
eventuell auch als Wärterin oder
Köchin. [H18

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1.—, 1.20 per 72 Kilo.

Mulm MicMslÉr

BlSCtllTS
PerNot

ma* «s» «:> »:>

die
"allerbestön der

gefüllten Waffeln.
4264

Wanzolin tötet alle
Wanzen i

mit Brut unter Garantie radikal. 20jähriger
Erfolg. Weder Schwefel, Gas, noch Pulverl
Fr. 1.20, 2.—, 8.—, Liter 5.— diskret von

Apotheker Reischmann in Näfels.

len

»"UWWst i î f
Betlage zu Nr. 32 der Schweizer Frauen-Iàng. 12. August 1906

Trost der Gerechtigkeit.
So tief ist keine Nacht, ein Stern entglüht ihr doch,
So dunkel kein Geschick, so schmerzcnreich kein Joch,
Daß ihm die Seligkeit mit einem Götterstrahl
Gelichtet nicht zum Tag die Finsternis der Qual.
Und also schattenlos entstrahlt ihr auch kein Glück —
Es läßt der hellste Tag die Dämmerung zurück;
Und jedes Sonnenlicht malt auf dem Boden Schatten,
Und einmal trifft der Reif die blumenvollsten Matten.
Im selben Kreislauf schwingt sich ewig die Natur:
Das Wachen folgt dem Schlaf, die Nacht der Sonnenspur.
Es schließt im Ring des Seins sich Häßliches ans Schöne,
Die Rose an den Dorn, das Lächeln an die Thräne,
So gleichend ist der Schritt in unsres Schicksals Gange,
Daß selbst im Paradies lag tief versteckt die Schlange...

Alberta v. Puttkamer.

Briefkasten der Redaktion.
F. Ihren schönen Gruß aus den Ferien können

wir auf diese Weise erwiedern, zu irgend Weiterem
reicht die Zeit aber leider nicht.

Frau W. tzk. in A. Sie sind nicht genau
berichtet. Die Wählbarkeit der Frauen als Mitglieder
von Kirchen-, Schul- und Armenbehörden ist im Kanton
Zürich noch nicht vollendete Thatsache, sondern es hat
eine Spezialkommission des Großen Rates einen Entwurf
zu einem neuen Wahlgesetz ausgearbeitet, in dem die
Wählbarkeil der Frauen in diese Behörden enthalten
ist. Es darf aber angenommen werden, daß der Ent¬

wurf angenommen wird. Diesem Beispiel werden
dann im Laufe der Zeit wohl auch noch andere Kantone

folgen.
Frl. S. H. in S. Wenn die Ihnen s. Z. von

der Dame geliehenen Bücher in unansehnlichen Zustand
gekommen sind, so müssen Sie sich entweder offerieren
sie einbinden zu lassen und zwar müssen Sie sich

erkundigen, ob hiefür bestimmte Wünsche vorliegen oder
aber Sie müssen durch neue broschierte Exemplare
Ersatz bieten und die geliehenen zu eigenen Hayden
nehmen. Wer die Gewohnheit hat, beim Lese» eines
Buches seine Randbemerkungen zu machen, der thut
entschieden besser, sich die Bücher zu kaufen, als sie

für sich zu leihen und ohne Wissen des Eigentümers
sie auch noch an Andere auszuleihen.

Frau S. V. in Z. Der Griffel, der die Altersrunen

in das menschliche Antlitz einzeichnet, gräbt
ungleich tief. Je harter und spröder das Material,
die Schreibfläche ist, um so schärfer kann der Stift
sich eingraben. Ein beweglicher Geist und ein beweg-

ssms Xillàvr äsn Ovtakrell,
âis jàiso ^akrssssit mit siot»

dringt, llivkt ausgvtszsll s^kv
idllvll das dàaiàts Nitod - ^lsdi
«»IsvtZn», das âurokaus dviu ss-
v/ötmliokos Tinâsrmvdl, souâsrll sill
aus ksimkrsisr ^.Ipsumiisd dsrss-
stvlitvs, loivdt vsrâauiiod svmaodtes
Niiodpuivsr ist. Nall Kilts sied adsr
vor Naodadmullsvll ullà aodts dsim
Billkaufsvuauauk à.Namvll Halaotm».

liches Gesicht wissen dem Schicksalsgriffel im kritischen
Momente stets die volle Angriffsfläche unmerklich zu
entziehen. Dies mag Vielen als ein seltenes Talent,
als eine hohe Kunst erscheinen; doch ist es eine Kunst,
die durch fortgesetzte Uebung erlernt werden kann.

Eifriger Leser in A. Es kommt sehr darauf an,
wie ein solches Inserat abgefaßt wird. Man muß
daraus bereits erkennen können, wes Geistes Kind der
Aufgeber ist, wenn es zur Antwort veranlassen soll.
Auf Ihre Zustellung der Abhandlung über Ihre auf
den Bureaux gemachten Erfahrungen sind wir gespannt.

Bekümmerte Leserin in H. s./I. So lange es

sich nur um's Einschränken handelt, ist noch kein Grund
zum Verzweifeln. Was Ihnen so unsäglich schwer
macht, das sind nicht die in sicherer Aussicht stehenden
Entbehrungen, sondern es ist der Bann der „guten
Gesellschaft", unter dem Sie stehen und deren Fesseln
Ihnen den Atem und damit die ruhige Ueberlegung
raubt. Lassen Sie uns eine feste Adresse zukommen,
wo Briefe Sie auf kürzestem Weg erreichen. Durch
das Umadressieren und Nachschicken ist schon mancher
wichtige Brief verspätet worden oder ganz verloren
gegangen.

5

Dtn zuverlässige« unck ansläncktges
6 A/äckcben, lve/ebes kocben kann
unck ckte sämlltcben Arbeiten eine«
/einen //ausballes ant zu besorgen
versiebt, ffncket stelle bet einer Da-
mt/te von rivet Personen, Oegueme
Dtnrtcblung. Lute Oebanck/ung unck

guter /.obn. Kilte Zeugnisse octer
De/erenzen stnck verlangt. Kuerten
unter kbtj/re D44/9 be/orckert ckte

àgeckitton. >44/9

D in lern/usltges unck braves ,1/äck-

V eben, ckas momentan o/ine Fte/le
ist unct sieb zu verbessern strebt, /tm/et
Ke/egenbetl, ckte /etne tkucbe unît ivas
ckazu gebort, ZU lernen, obne bte/ür
Auslagen macben zu müssen. Kute
Äellen ivercken nacbbernacbgeivi'esen.
Ote Ketegenbett ist aucb sebr gun-
sttg/ur eine t/errscba/l, ckte /ur einige
Woeben in ckte werten gebt unck tn
cki'eser t?ett tbrem Otenstmäckeben
nocb bessere Dennlntsse im tkocben
beibringen lassen ivtll. k//erte/i unter
kbtFre O4435 be/orckert ckte D.rgecki-
ttaa. ^

a/s Kebü/M in etne mit Damen- unck
iocbterbetm verbunckene t/ausbal-
lungs- unck Otens/botenscbu/e etne
cbrtst/tcb gestnn/e. gesuncke, ntcbl zu
Klinge Docbter. Dieselbe muss alle
t/ausgescbät/e grnncklteb kennen, ckte

/ungen li/äckcben mit /.lebe unck rlulo-
rttät tn ckenselben anzuletlen ivtssen,
aucb tm tkocben ckar/ ste ntcbt ganz
uner/abi ensetn. Oj/ei ten unter kbt//re
Â tî W443Z be/orckert ckte D.rg j44Z3

^ tn /unges 4/äckcben, mtl/leren L/-
V ters, /laltenertn unck aus guter
b'amtlte, ive/cbes aucb cker /ranzo-
stscben unck ckeutscben Horacbe voll-
kommen mäcbttg unck mustka/tscb
sebr gebt/cket tst, sucbt stelle a/s Dr-
ztebertn. Oesle De/erenren s/eben zu
Otenslen. Ke/l. Kuerten unler kbt//re
D 8 4434 be/orckerl ckte Dwgecktlton ckes

///alles. s4434

^n/olge steltger ,4usckebnung ckes

^ Kescbä/les, ckas etne Konkurrenz-
lose kgertalttat betritt, suebe leb
seriöses Dräuletn ocker a/letnstebencke
lVttive als Detlbabertn au/zunebmen.
Ote Dtn/age von Wüt), event. 4090 Dr.
lvtrck bggotbekartscb stcber gestellt
unck verzinst. Dr/orcker/tcb tst etn
umgängltebes betteres Wesen, ckas

Dust bat, etn au/dlübenckes Kescbä/t
gemeinsam zu ooussteren. Ke/l. k//er-
ten unter kbtgre 3cb 442t) be/örckert
ckte Drgeckt/ton. 14420

mit »letter, liebensmürcktger Doeb-
ter ocker /ckngere» TDttme »iveek»
balcktger Oletrat «ocknsebt ?K/äb-
rtgsr, «ottcker /bk«»»» tn «teberer
Stottung. Vnr srn«tge»letnto Kuerten

»lit Dbotogr«j>bi« »nter ^tn-
gäbe cker »äbere» D«rb,tttnt»»e
rtebte »»an vertrauensvott unter
KbiA're an ckie Mppeck.
cker „Seblvetser Drauen-^eitung".
Absolute Dieoreêton ârensaobs.
Viâ z»a«»ncke» «vtecker retour.

àà cker öluttsinckleb vmpllsblt sieb ckie

sterilisierte Berner àlpsn-lVlileb als bewährteste,
ZuverlilssiKSte

Oisse ksimkrvie àturmilvli verbätet Vsrckauunxs-
störunKsv. Lie sickert cksin Xincks eins brüktiAS
Xonstitution u. verleibt ibva blübenckes àssebeu.

Depots: In ^potbebsn.

In s «cker Lonilseri« unck besseren HolonialwarenkancklunK erbàltlioà.

e»oeo>A75 NK8

vtViUAftL
vor» )l^< r,,»orr> î»

-
-

fjjs. ^
^

à-.
^ ^

I Zlüreker Xoàekà
kersôalià Zelàt von ^ngölbergei'-IVIe/ei'

Der 16g. Xurs bexinnt am ÄQ. VuKiist 1NOK unck umfasst ckie sin-
kacbs wie ckie keine Lmcbs; cker Ilnterricbt wirà auk prabtiscbe unck lsicbt-
kasslicbsts i4rt erteilt. Drospebts gratis. (Lobülerinnenzabl bis beute über 2000).

^UKlsicb smpksble ckas von mir bsraus^öAsbsnö lli«vl»lbi»«l» in 4. vsrm.
unck verbesserter àila^s, slsA. Ksbuncksn zum Dreiss von Ikr. 8.—.
(O? 1561) s4421j HocbaebtunKsvoll Olbix«.

ààri reàe làà àniierei-Nei'
vsrsenàst bei Abnahme von 10 Xilo à W'r. Ä. 7Zt per Xilo

sàiBîvn Tvkvlkvnî
4420

Iî«Lîsr<Zir««»r VOI» >V1r»»»I>rrr« r-i» ^>»

ivelcbe stcb tm Sots/- unck Den.ston.s-
wesen ausbtlcken ivtll, /ìncket stelle als

tm Sotet Ktoroben unck Donbatte
ttertsali. s 4432

Kemtssenba/te, treue, bestens em-
g/vb/ene, a/letnslebencke. ältere Wtlive
sucbl au/ /ìn/angs August k/e/le bct
einem t/errn. Ote Zuebencke gtnge
eventuell aucb als Wärlertn ocker
Döebtn. 144/8

Wee geröstet
ausgssuckts lluaiität s4266

à ?r. 1.—, 1. 20 per ^/s Xilo.

Mslm WsciMMi

öl8ci>178

Ä1S

'sllerdsstsn its?

gefüllten V/Zffeln.
42S1

îôssnUolïn îLîsî sllv
Wsn^sn î

mii Brut ulltor (^ar«lltis
Brfols. >Vvâvr goàvkkfsl, (?as. uock Bulvvr!
I?r. 1.20, 2.—, 3.—, Qitsr 5.— ÄtskrVt von

Apolkeltep kîoisvtimann in Kàkel8.



$4Wt|$r Nraunn-Jettima — Stattet fBx »en IjäualMien Stete

Bbue« bum Bürfiermarkt.
Pet ftteitte ^rocftÇaus, bet nun fdjon beim 39.

§eft angelangt ift unb beffen jroei Scinbe im §erbfte
fertig oorüegen roerben, bet treuefte unb juoerldfjigfte
SBerater. ïtad) roeldjen iRidjtungen bin man aud) ïjUfe»
fudjenb Slugfdjau bitten mag, überall bringt biefer
2Biffengrat in SBort unb SBilb bag SJteuefte unb ©ebie=
genfte. ®a finb in ben Iefcterfdpenenen £eften 35—39
auf befonberen Beilagen in überfldjtlicfjfler SEBeife bie
§auptbaten ber SBeltlitteratur unb ber 3Jîuftfgefd)id)te
bargeftedt, aud) bag 2Bicf)tigfle über bag ^atentroefen
in ®eutfd)Ianb unb ben anberen Sänbern mitgeteilt.
Selbfl nüchterne Harten roerbeit belebt burd) Seigabe
photograpfflfdjer Silber ber bargeftellten ©egenben, fo
auf ber fltüdffeite ber Harten ber Siblifdjen ©efdjidjte
j. 33. Qerufalem, Setblebem, ber Oelberg u. a. Unb
neben jroei meifterbaften iafeln t|3orträtmalerei mit
Silbern ber heroorragenbften tperfönlidjleiten ber oer=
fcbiebenften ©podjen begegnen mir jroei entjücfenben
tafeln roetbltdjer Schönheiten, nom affenäbnlidjen S3ufd)s
mannroeib big ju ber retjenben ©ermanin, SRomanin
unb ©taroin. §anbtich unb' für jebe Sörfe etfd)roing=
lieb, umfaßt ber Heine Srodba"§ nur jroei Sänbe unb
ift bei feiner Sielfeitigfeit für jebermann unentbehrlich,
ja er gehört jum eifernen Seftanb eineg .ßaugbalteg.

(Cht praftfifdjes ^tfjöitd) güt bie ©anb ber
SBalbfreunbe ift im Serlag non Söilbelm Völler in
Oranienburg erfebienen: Unfere roidjtigften tßitje,
bearbeitet non ©. Unger, Sebrer in gürftenrcatbe. tßreig
40 Sßfg., geb. 60 ipfg. — ®em Serfaffer !am eg nidjt
barauf an, eine mögtid)ft grojse 9tnjaljl non Sßiljen
Dorjufübren, fonbern er fteüte jicb bie 2lufgabe, bie
Unterfcbiebe jroifchen ben häufiger oorîommenben efj=

baren unb ben ähnlichen, aber giftigen ißiljen fdjarf

unb für jebermann oerflänblid) anjugeben. 24 farbige
Slbbilbungen neranfdjaulicben feine 2lugführungen. @o
hat ber SSJalbfreunb bei feinem Suchen nach „bem
gletfd) beg SDSalbeg" brauebbareg unb nerberbenbringen=
beg gleid) oor 3lugen. 2Bie roertooll eine ©egenüber»
fteKung oon eßbaren unb giftigen ^iljen nicht nur in
SBorten, fonbern aud) in Silbern, toie oorteilhaft ein
Sergleicb biefeS ©egenüber an Ort unb ©teile ift,
braucht nicht erft ermähnt ju roerben. ®aburd) roirb
eg bem SfMljfucher möglich, feinen Horb (Seite 15)
ober feine Sorratgfammec 25—28) mit einem roidp
tigen 9tahrungg= unb ©enuflmittet ju füllen. 9lber
häufig roerben bie forgfamen Slugen ber jpauëfrau nur
einen geringen Steil beg heimgebrachten für bie Hüd)e
alg geeignet erachten. $>urcb bie fahrläffige 3lrt beg
©ammelng ober ber 3lufberoahrung roirb oielfad) ber
Stährroert ber IfMlje ein jroeifelbafter. liefen gebler
hilft bag Sücblein mit feinen aug ber ©rfaljrung
ftammenben SOSinfen : „Ueber bag Sammeln ber Sßilje"
befeitigen. 3tud) ber Çaugfrau lann bag heft oon
Stuben fein. îturçh feinen 2lbfd)nitt: „®ie Serroertung
ber tpilje" 3U ißiljfuppe, Hßüjgemüfe, tßiljfalat unb
Hoinpott, spiljgebactenem, spiljfauce unb spiljejtratt,
alg gebratene, gefebmorte, getroctriete unb eingemad)te
Silje empfiehlt eg fid) oon felbft alg Hodjbud), bem
man roünfcben îann, bafj eg in oielen ßaugfjattungen
benutjt roirb. Son ber Sergiftung burcb sfîilje, ihrem
SRertmale unb ihrer hebung, tonnte bag Such getroft
fchroeigen. SBer eg beim Sueben unb Sammeln ge=

braucht, erfpart flcE) ©efahr unb Slngft. — gm 3ln=
hang roirb bie grage: 2Bte tann id) in meinem ©arten
©bampignong jieljen V eingebenb unb prattifd) anroenb-
bar beantwortet. Sluf 33 Seiten unb 4 farbigen Sßitj*
tafeln finbet man einen ©djatj oon SBiffen unb Ißrajig
für roenig ©elb über ein Soltgnabrunggmittel, bag

roegen feiner SBohlfeilfjeit aug bem SBatbeggrunbe her
auggehoben roerben muh, in bem eg fleh leiber faft
überall noch befinbet.

Pas finmadjen unb ^onferoieren ber ^trüihte
unb f&emüfe, foroie bie Sereitung oon ©ifig, grud)t=
fäften unb ©eleeg, Obftroeinen îc. Son grau 3lmtg=
rat Stofe ©tolle, ißreig 50 Sßfg. Serlag oon SBilhelm
ajtöüer, Oranienburg, Hurfürftenftrage 3. 2lugenblict=
lieh haben unfere haugfrauen grobe Slugroahl in frifeben
©emüfen, unb herrliche faftige grüßte aller 3lrt ftnb
ju mäßigen greifen erhältlich ; aber nur wenige SDtonate
unb ber 9teth tum ift oerflogen, hat bie ©attin nicht
in ben 3eiten beg Ueberfluffeg für bie langen SBinter*
unb grühlingg=3Jtonate geforgt, bann müffen ©emüfe
unb grüebte für teureg ©elb getauft roerben unb
namentlich lebtere tommen aug biefem ©runbe recht
feiten auf ben 3Dif<b beg tleinen unb mittleren haug=
haltg. ®ag ©rfdjeinen ber oierten Sluflage einer billigen
unb bod) recht brauchbaren Schrift, aug welcher bie
haugfrau fid) übet bag ©inmadjen unb Honferoieren
ber grüd)te unb ©emüfe bewährten 9tat holen tann,
ift bafjer oom ©tanbpuntt beg ©efunbheitgfreunbeg mit
befonberer greube ju begrüben.

Unseren Touristen
genügen 5 Topfen „Ricqlès Pfeffermünzgeist" (alcool
de menthe de Ricqlès), um sofort ein fertiges,
erfrischendes und pikantes Getränk herzustellen, dessen
Kosten nur '/a Centime betragen. Sehr empfohlen
bei schlechter Verdauung, Magendrücken, Blähungen
und Mattigkeit. Nur echt in Originalflaschen mit dem
Namen Ricqlès. [4299

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Wird bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skroflilose, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche 9t C
Basel. [4046

te/ri&VulkaneiDlaq e.

\vcfi \'M grau u. weiss

Qual. A.fs. 8.—
0 Li c\ B. fs. 12 —

leirhi- wasch bar.
Paul Armbruste

• St. (jallen.

)», Der altrenommierte (H 4610 Y) [4404

SEisenbitter
von Joli. P. Mosimanii,IApoth.
In Langnau i. E. ist zu haben in
den meisten Apotheken undDrogerien.

Kautschukstempel.
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

À. Niederhäuser
Gpenchen. [4095

=J>

CS LIEBIG
FLÜSSIG, SOFORT TRINKFERTIG.
^ Theeliffel auf eine Tasse heissen Wassers?

A. Jordi-Kocher, Kiel
empfiehlt In anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten : [3958

Nouveautés jfir Oamenkleider Bloiisenstoffen

AussteuerartikelBerner-Leinwand
Tischzeug, Handtücher ntn.

«> 1» iww f* «*

Verlangen

Sie gratis
din neuen (atalng

ca. 1000 photogr.
Abbildungen über garantlerti

Muster werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen nnd das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

Uhren, Gold

Silber • Waren

E. Leicht-Mayer l Cie.

LT! ZERN
27 bai der Hnfklrohu.

CO
CO
CD
CD

Hauserwerb
vermittelst

Strickmaschinen
(System Claes und Flentye)

Nötiges Kapital ca. Fr. 600.—

•V Interessenteu können solche

Maschinen in Betrieb sehen beim

Vertreter: 4410

Giger"IVLettler
ST. GALLEN

Sehiitzengasse 6 Schiitzengasse 6
^^chütze

»Hwetzer Frauen-Zeitung — NtMer Mr ven häuslichen Krew

Neues vom Büchermarkt.
Z»er kleine Arockhaus, der nun schon beim 39.

Heft angelangt ist und dessen zwei Bände im Herbste
fertig vorliegen werden, der treueste und zuverläßigste
Berater. Nach welchen Richtungen hin man auch
hilfesuchend Ausschau halten mag, überall bringt dieser
Wissensrat in Wort und Bild das Neueste und Gediegenste.

Da sind in den letzterschienenen Heften 36—39
auf besonderen Beilagen in übersichtlichster Weise die
Hauptdaten der Weltlitteratur und der Musikgeschichte
dargestellt, auch das Wichtigste über das Patentwesen
in Deutschland und den anderen Ländern mitgeteilt.
Selbst nüchterne Karten werden belebt durch Beigabe
photographischer Bilder der dargestellten Gegenden, so
auf der Rückseite der Karten der Biblischen Geschichte
z. B. Jerusalem, Bethlehem, der Oelberg u. a. Und
neben zwei meisterhaften Tafeln Porträtmalerei mit
Bildern der hervorragendsten Persönlichkeiten der
verschiedensten Epochen begegnen wir zwei entzückenden
Tafeln weiblicher Schönheiten, vom affenähnlichen
Buschmannweib bis zu der reizenden Germanin, Romanin
und Slawin. Handlich und' für jede Börse erschwinglich,

umfaßt der kleine Brockhaus nur zwei Bände und
ist bei seiner Vielseitigkeit für jedermann unentbehrlich,
ja er gehört zum eisernen Bestand eines Haushaltes.

Ei« praktisches Zkitzvuch! Für die Hand der
Waldfreunde ist im Verlag von Wilhelm Möller in
Oranienburg erschienen: Unsere wichtigsten Pilze,
bearbeitet von E. Unger, Lehrer in Fürstenwalde. Preis
40 Pfg., geb. 60 Pfg. — Dem Verfasser kam es nicht
darauf an, eine möglichst große Anzahl von Pilzen
vorzuführen, sondern er stellte sich die Aufgabe, die
Unterschiede zwischen den häufiger vorkommenden
eßbaren und den ähnlichen, aber giftigen Pilzen scharf

und für jedermann verständlich anzugeben. 24 farbige
Abbildungen veranschaulichen seine Ausführungen. So
hat der Waldfreund bei seinem Suchen nach „dem
Fleisch des Waldes" brauchbares und verderbenbringendes

gleich vor Augen. Wie wertvoll eine Gegenüberstellung

von eßbaren und giftigen Pilzen nicht nur in
Worten, sondern auch in Bildern, wie vorteilhaft ein
Vergleich dieses Gegenüber an Ort und Stelle ist,
braucht nicht erst erwähnt zu werden. Dadurch wird
es dem Pilzsucher möglich, seinen Korb (Seite IS)
oder seine Vorratskammer 2S—28) mit einem wichtigen

Nahrungs- und Genußmittel zu füllen. Aber
häufig werden die sorgsamen Augen der Hausfrau nur
einen geringen Teil des Heimgebrachten für die Küche
als geeignet erachten. Durch die fahrlässige Art des
Sammelns oder der Aufbewahrung wird vielfach der
Nährwert der Pilze ein zweifelhafter. Diesen Fehler
hilft das Büchlein mit seinen aus der Erfahrung
stammenden Winken: „Ueber das Sammeln der Pilze"
beseitigen. Auch der Hausfrau kann das Heft von
Nutzen sein. Durch seinen Abschnitt: „Die Verwertung
der Pilze" zu Pilzsuppe, Pilzgemüse, Pilzsalat und
Kompott, Pilzgebackenem, Pilzsauce und Pilzextrakt,
als gebratene, geschmorte, getrocknete und eingemachte
Pilze empfiehlt es sich von selbst als Kochbuch, dem
man wünschen kann, daß es in vielen Haushaltungen
benutzt wird. Von der Vergiftung durch Pilze, ihrem
Merkmale und ihrer Hebung, könnte das Buch getrost
schweige». Wer es beim Suchen und Sammeln
gebraucht, erspart sich Gefahr und Angst. — Im
Anhang wird die Frage: Wie kann ich in meinem Garten
Champignons ziehen? eingehend und praktisch anwendbar

beantwortet. Auf 33 Seiten und 4 farbigen
Pilztafeln findet man einen Schatz von Wissen und Praxis
für wenig Geld über ein Volksnahrungsmittel, das

wegen seiner Wohlfeilheit aus dem Waldesgrunde her
ausgehoben werden muß, in dem es sich leider fast
überall noch befindet.

Aas Kinmachcn und Konserviere« der Iirüchte
und Hcmüse, sowie die Bereitung von Essig, Fruchtsäften

und Gelees, Obstweinen :c. Von Frau Amtsrat
Rose Stolle. Preis SV Pfg. Verlag von Wilhelm

Möller, Oranienburg, Kurfürstenstraße 3. Augenblicklich
haben unsere Hausfrauen große Auswahl in frischen

Gemüsen, und herrliche saftige Früchte aller Art sind
zu mäßigen Preisen erhältlich ; aber nur wenige Monate
und der Reichtum ist verflogen. Hat die Gattin nicht
in den Zeiten des Ueberflusses für die langen Winter-
und Frühlings-Monate gesorgt, dann müssen Gemüse
und Früchte für teures Geld gekauft werden und
namentlich letztere kommen aus diesem Grunde recht
selten auf den Tisch des kleinen und mittleren Haushalts.

Das Erscheinen der vierten Auflage einer billigen
und doch recht brauchbaren Schrift, aus welcher die
Hausfrau sich über das Einmachen und Konservieren
der Früchte und Gemüse bewährten Rat holen kann,
ist daher vom Standpunkt des Gesundheitsfreundes mit
besonderer Freude zu begrüßen.

genügen s lloxksn „kìicglès ?kellsrmüll2gsist" (alcool
äs mentks de lìicglès), um sokort ein kertigss, er-
krisckendss unci pikantes kstrànk bsrzustsllsn, dessen
kosten nnr Vs llsntime betragen. Lekr ewxkoklen
bei sokleokter Verdauung, blagsndrueksn, öläbungen
und àttigkeit. blur eekt iu Originslüascben mit dem
Namen kregles. s4299
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Nisevditter
von 15. Zl««Imai»ii,siàz»«tI>.
In I I. Ü. ist 2U baden in
den meisten àpotbsksn undOroxerisn.

XàkàtkiWl.
1—Z-seilixe Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.S0

komplette klein« Druckerei
Datent, „Derkskt" Ksnannt,
mit 200 Ducbstadsn und
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StfjUreiiBT SrauEn-Jethtne — Blatter für Urn Ijftu jltöjrn Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nei*VOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HONIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

WAMERMOTOREN
Antrieb jdtrAîtvûH

BWfltSCHnAKHiNEN
mM wac7.
mmifW GARANTIE 1,11

Weesenstein Luftkurort bei Solothurn
1300 Meter Uber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post und Telegraph im Hause. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Pr. 7.50 bis Pr. 11.—. Reduzierte
Preise his 15. Juli und ah 1. Sept. Pür Bergwagen wende man sich an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis und franko durch [4339] K. ILLI.

Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über l 12-jährige Tätigkeit und Prospekt gratis.

CSl
v>

Q

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermeh.1
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt bei grösster
Leiohtverdauliohkeit höchste Nährkraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehl verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen.

Kaiser «
Kindermehl
'fe 9,bl'

à
Die grosse Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. l/i Kilo-
Dosen 65 Cts., Va Kilo-Dosen Fr. 1.20. Zu haben in den Apotheken
und besseren Kolonialwarenhandlungen, wo nicht, wende man sich
direkt an [4011

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen),

Der

Petrolkocbberd „Jdeal"
mit Sparplatte, tellerwärmer und

Ulasserschiff ist der einzige wirklieb
zweckentsprechende.

Uollständig geruchlos, rauch- und russfrei eignet er sieb vorzüglich zum Kochen,
Backen und Bügeln. Höchste Ulärme-flusnützung und sparsames Brennen machen ihn
zu einem wirklieben Sparherd. *0~ Prospekte zu Diensten. "•» [4423

Uorrätig in den meisten grösseren Kücben-Rrtikel'0esd)äffen, sowie bei den ïabrikanten

Weidmann & Cie., Brunaustrasse 93/95, Zürich II.

Raustrauen

f Heilung aller Frauenleiden
selbst d. veralt. Kälte V.Geschlechtskrankheiten, Weissfluss, Gebärmuttererkrankungen,
Kinderlosigkeit, Beschwerden jeder Art, Hysterie, Nervenschmerzen,schmerz. Perioden,
Krämpfe, Blutarmut etc. heilt schnell u. diskret, briefl. ohne Berufsstörung mit unschädl.

Indischen Pflanzen- und Kräuter - Mitteln
Kuranstalt Käfelä (Schweiz) Dr. med. Emil Kalilert. prakt Arzt.

Yerjangen Sie Gratis-Broschüre gegen Einsendung von 50 Cts. in Marken für Rückporto. [4104

-m
FÜR DIE

REISE - SAISON
empfohlen

wir in reicher Auswahl

TASCHEN-APOTHEKEN
REISE-VERBAND-ETUIS
REISE-LUFTKISSEN
REISE-FLACONS 4377

REISE-IRRIGATOREN
REISE-DAMENBINDEN
PATENT-KÜHLKISSEN

Hausmanns Sanitätsgeschäft
ST. QALLEN

Basel Freiestrasse 15

Genf Corraterie 16

\# Zürich Bahnhofstr.70 Entres.
nnffl1,

Junger, seriöser Ingenieur
in gesicherter Lebensstellung
als einziger Sohn eines
Fabrikbesitzers wünscht in Corres-
pondenz zu treten mit gebildeter

Tochter von gutem
Charakter u. bescheidenem Wesen
ans guter Familie. Strenge
Diskretion. Agenten verbeten.
Allf. Offerten mit Photographie
beliebe man zu richten sub
Chiffre Z. 8. 7618 an die
Annoncen-Expedition Rudolf
Rosse Zürich. (Z a 10S91) [1128

Sunlight Seife
Geschenke.

Konsumenten der Sunlight Seife, sammeln Sie die Einwickelpapier-

Coupons oder Garantiemarken, denn sie sind

Geld
wert. Sie erhalten dafür Geschenke von Toilette- und unsern andern Seifen,

wenn Sie dieselben Ihrem Händler übergehen, bei welchem Sie Ihre Sunlight

Seife kaufen.
Die Sunlight Seife ist nun nicht mehr mit der alten Sunlight Garantie-

marke versehen, sondern in einem neuen Einwickelpapier mit eingedrucktem

..Sunlight Coupon" verpackt: letzterer ersetzt die frühere Garantiemarke

Sie erhalten:
Stück Toilette-Seife Helvetia

Corail
Reine Berthe

desinfizierende Seife' Cordelia

„ Monkey Brand Putzpasta à 25 Cts.

à to „

für 25 Coupons oder Marken
20
15

20
10

5

Die Prämie kann von oben angeführten Seifen in einer Sorte oder assortiert bei

elitsprechender Anzahl Coupons oder Garantiemarken bei Ihrem Händler, oder evtl.

direkt bei dem
C - Département der Seifenfabrik Helvetia Ölten

bezogen werden.

Seifenfabrik Helvetia Ölten.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E, Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien sie.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

19* Inseraten *91
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Heise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei-grösseren Auftragen höchster Rabatt.

Gescbäftsprlnzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion

Zeitungskatalog gratisu. franco.

Schweizer Frauen-Zeitung — SlStter Mr den hâu »lichen Kreis

îlîllWIAIîllIîlîllL in <lsr ZluttvivdluuA oàsr beim I^srvKQ 2urûelîblsibsu>ls KîlBllEI'
sowie I>IuîNN>UHD siob matt kûdleuàe uuà »KI^HssHSL überarbeitete, lsledt erregbare, krûd2sltÌK ersodöpkts ^NWAI-IlTVIIK

^sàeu Alters Zebraueden aïs Xrakti^unASmittel mit grossem DrkolK

11^ UllINiM^'s Usvmsîsgvn.
llei» ZIppsîîî si»«»svkK, ilîv gvîsîîgen unit Icûnpenlîvksn Enstte 4 32

«kvnllsi» i»s»vl» gvkvdvi», iIss Lvssini-VIei'vvnsFsìvi,, gesìAnkî.
AM' Nau verlaufe )sàoob ausàrûoklivb clas svkîe „N«. Hominel'»" Hssinstogen un â lasse sied keine àer vielen KaeìialiinunASn aukreàeu. 'MS

WWWMf

e.avani'iL. à-'î-

^eissensià Luftkurort dot Loìoiìmrn
1SV« ZIetvv Uder Zlver.

àsxoàodutsstes L^lpsupauorawa àor Sodwois. Ssrxdvtol, 70 Awmer wit
allow Xowkort. kost unà keloxrapd im llauss. I-awu-keuuls. 2iwwsr wit
orstklasslxor VorpSoxuux, 4 lilaklssitou, kr. 7.50 dis kr. 11. —. Roàusisrtv
kreise dis 15. àuli unà ab 1. Sept. kür SorxwaAou wouàs wan sied an Hôtel
lil«ons, So>«tku«n oàor an àon Lssiì^sr. (viàttised separat). Illustrierte
krospodte gratis unà kranke àurvd Ri. IIII

Institut fül' ^urücKAebliebene
k. tissenirà in Weinkelàen (Scbweiü)

vor^üglick eingerlcktet 2ur Sr2iekung körperlick uni! geistig Zurück-
gebliebener, sowie nervöser, überhaupt sckwer er2iebbarer Knaben
uncl ^Nijdcken. Individuelle, keilpâdagogiscbe Lekandlung und end
streckender dlnterrickt. k^er^lickes Kamilienleden; auk je seeks Kinder
eine staatlick geprüfte dekrkralt. Sekr gesunde dage.

Trste kekerenTen.
verlebt über 12-jâbrige Tätigkeit und Prospekt gratis.

Liîn Wonî sn ilie Illllltten! "WE
^Vvuu Idr gosuudo und kräktigo Xiudor wollt. oruädrot diosvldvu nur ruit

dour iaug^'âdrig von violon ^or^tvu orprodtou

^s-issrs
wolobos in soinor vollkoruiuouou 2ugaruiuvusot2uug dor àttorluileb gloiok-
konnnti. Xaisors K^iudvrruobl gidt K.rakt und K^uoodou, os dosât doi grösstor
I^o»obtvordauliodk:oit böoksto I^'àbrkrakt. Lrdroodvn, Oiarrkoo und varru-
orkraukuugou wvrdou doi Vvradroioduug von Xaisors Xiudorruobl vorbUtot und
gobvilt. Ilvdor Abuliobo ITvilvrtolgo rnokr wio 100 Oanksodroidon von lkodaruiueu.

Kötissr^
IX in III

à
vio grosso Lilligkoit orluogliobt don Oodrauod jodorrnanu. V4 Xiio»
Vosvn 66 (Ztg., V2 I^ilo-Ooson V'r. 1.20. 2u dadon in don ^potdàvn
und dossvron Knlonial^aronkandlunson, v^o niodt, wondo rnan sieb
diràt an f4011

leaissr, St. I/laryrsîìisii ^t. 8t. Killen).

l>er

?etrotkocht)erä „Zcleal"
mit SpîuplîMî. eellerwärmer unà

Ulatteneftill ist àel einzige tvirklich
3tveckentsprechenäe.

vollstânàig gerucdls», isucii» un<> lUttlrti eignet er sich vorzüglich ?um Kochen,
Lacken unà kugeln, höchste tvarme-Ilusnüt^ung unà sparsames krennen machen idn
ÜU einem wirklichen Spsrderà. IM" Prospekte ZU Diensten. "MS ft423

vorrätig in àen meisten grösseren Küchen-Drtikel-Seschstten, sowie bei àen Fabrikanten

Weidmann tk Lie., Snnisuztrssze SS/gö. Züriek II.

üauslrauen!

l IIvîlung sllen knsuvnleïilen
selbst à. veralt, kèttlv v.vosckloelitslii'antitiejton, Woizzflus», VsbSrmuUororkrsnItungen,
Xlnàorloslgkstt, Nssckworàsn jsàer àrt. X^sterlo, Xsrvsnsokmsr^sn.sctimsr^. Perlons»,
Xriimpto, blutarmut sto. dsitt scline» u àlskrst, drisfl. oüne Serulsstörung mit uusokââi.

Inàisodtsri ?NâQ2SQ^ u racl lLrâuìs? ^ Mittslii
l4»i aiis>Ii»It FZikvI« fi lis i-> III Z iiill Ii»ìlil« i t. pnllit àt

Verlàllgea 8ie Lrà-krosekârv gegea killseàag von 50 0ts. in Nnrken kür küekpvrto. ^4!04

W/j/b êW
NIL

n^isc 8/^isoii
ornpkoklon

wir in roiodor ^uswadl

-nliSen^-kk'oi'tt^K^

»ei8L-I.Ur7KI88^
KLI8^.ssi.A00^I8 SZ77

k5I85-IKNIKai0k^
lî^I8^
k'AI^I.lillttI.Ii!88^I^
0cllI8McllilI8 LilllMsKekvdM

sr.
^ kssel kroisstrasse lS

Kent Vorrstsrio tg
ìê Hllrlvb SadtliorZtr?» lîiitre».
l>M^ ^

3nnAsr, seriöser Ingenieur
in xesivdertsr UedensstelluiiK
als ein/.ixer Sodn eines kndrilc-
desitsvrs vvlìnsedt in Larrss-
ponàeniê «n treten mit Sebil-
àeter keodter vnn xutem Olla-
raliter u. desvdeiàenem IVessn
nus Aliter damilie. Strenge
vislcretion. ^txentsn verbeten.
Tlllk. Otkertsn mit kdotoKrapdie
beliebe man -r» rivdtsn sub
vbilkre 2. ». 7S18 an àiv
ànoneen-Lxpeàitivn Iti»«I«»Kr
FI«««« lîti»«»«!». fi»ll>Z!>l>

KunIiM Zeike
Osscbsnks.

Konsumenten der SunIiKbl Seile, sammeln Sie die Llawickelpapier-

Loupons oder Larantiemsrken. denn sie sind

Qslcl
wert Sie erkalten dalür Lescbenke von Toilette- und unsern andern Seilen,

wenn Sie dieselben lkrem Nândlcr UderZeben. bei welcbem Sie Ikre Sunlixbt

Seile Kaulen.
Die SunliAkt Seike ist nun nicbt mebr mit der alten Sunli^bt Larande-

marke verseben, sondern in einem neuen Einwickelpapier mit eingedrucktem

..SunliZkt Loupon" verpackt- letzterer erseht die lrübere Larantiemarke

Sie erkalten:
8tUeli 7oilktte-8elke »elvetis

Llll-sil
Kklllk vertltk

UeLlnimerenUe 8eikö' eorllells

» lVlonltK? vl-ZIlU ?UtI0Z8tZ à 25 Kt8

à lo

Nli- 25 Koupon olisr Marken
20
15

20
10

5

Die Prämie kann vnn nden angelükrten Seilen in einer Sorte oder assortiert bei

elttspreckender ^n?akl (Coupons oder (.-aranliernarken bei lkrem slandler. oder evtl.

L - Vsparlsmsnt der ôsilsnlsbrik Kelvstìa Oltsn

Ssitonlabrik blslvstia Oltsn.

6uüoll IlOosss

^ôààoiìvkilLxpkâjtioll
liss Kontinents

Tî. QsIIsn
tsosrlinàvt 18S?>.

Vs t stor: visin Ss»««.
/tara» — vsssl — Ssrn — viel — Vtiur
— lîlsrus — tsusanns — l.uzsrn —

Sctiattbsussn — Soloiburn.
kerlin - krankkurt a/Ilä. - Vtien «te.

/onlral-Sureau Mr à Setiwelr:
2ii«îok

smpkivillt sick 2UI Sssorsuos vou

UWà Insvnsîvn "WE
iu allv sckwoi^oi isokou uud ausl'ànd.
^oituugou, Kaok^oitsodrittou, Xa-
louder, Koigo» uud XursdUodor, oduv
àsuadiuo su Orisiualproisou uud

oduo allô Xodousposou. f4065

ksi-gàmil itàW IMà llsdsti.

prompts, exakte unà sollàe Ssàlsnung.
viskretlon!

2eilllNAàto/o<?Ara/,'z u./ranco.



StJjtoEtiEr JrauBn-Jcttung — Wtëttsr für ton fjäusltdim Srei»

I Aqwasana Zwinglistrasse Wasser- und Sieht-Keilanstalt
no. « es Jfiassage sa Tango s s

ST. GALLE N Türkisch. Bad a Wannenbäder

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859, 13892

'WorLficfener- II ti(t'-cJetfe

— j60Û.1. |

\ JJ~ ntjcr JimJer, tri

ïttJriiâjfenez JwnmUff-Ccmtt
ßßuß- Ctcmc ßrtJ

tyßt+nßjtiJM -finir i'/lhißtnr, Üm^ßwi) rrit- %nk 6O4li.-f1tf.i20

JFTj/lemqer Jjriidcr, Jiade-C

Versuchen Sie Hl
Dr. Fehrlin's Histosan
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Nach Untersuchungen Im Institut zur Erforschung der Infektionskrankheiten
in Bern und nach den Erfahrungen in Krankenhäusern und Sanatorien wirkt Histosan
ganz auffallend günstig und ist entschieden das wertvollste aller Mittel gegen

Lungenkraukheiten, Keuchhusten, Bronchitis, Scrofules«, Influenza»

Histosan wird hergestellt von der [4422
Fabrik ehem. und diät. Produkte Schaffhausen, Schaffhausen (Schweiz) und Singen (Baden)

und kann in den Apotheken, oder wo noch nicht erhältlich," direkt bezogen
werden von der abgekürzten Adresse I>r. Fehrlin, SchaffKausen. a

r

S Bettnässen, Blasensch.wäch.e. S
Entschuldigen Sie das lange Ausbleiben meiner Antwort. Ich kann Ihnen

mit Freuden mitteilen, dass mein Töchterchen durch ihre briefliche Behandlung

von Bettnässen, Blasenschwäche geheilt worden ist, wofür ich meinen
Dank ausspreche. Es ist nicht mehr vorgekommen. Rapperswil, St. Gallen,
20. Sept.1902. Ed. Peter, Lokomotivführer. WW Die Echtheit vorsteh. Unterschrift

des Herrn Ed. Peter, Lokomotivführer, bezeugt: Rapperswil, den
20. Sept. 1902. Für die Gemeinderatskanzlei, der Gemeinderatsschreiber :

Staedeli. "VB Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3912

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. 11. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leiohtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Keine, Irische Binsied-Evtter
liefert gut und billig C4323

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist fur die Adresse notwendig.)

Jede Tran ihre eigene Schneiderin!

3tt ifjrem SBeiBlatt »Sie ©eu ber grau" oeröffentlicfjt bte
,®artenlaube" eine @füüe oortreffttdjer SDlobeBtiber unb
liefert ifjren Beferintten bte ©djntttmufter bajtt gegen
geringe Vergütung. Sie ®efte£tungen auf fotdje Sdinitb
mufter «oben fit« im Banfe eine? giafite? pcraeBnfacüt. Sa?
Beroeift ntoÇI jur ®ettüge, roie fe«r her SDlobeteil ber
,®artenIauBe" ben ©efdjmaff ber gebilbeten grau ju
treffen met«, unb bag fief) ber für bte Stbonnentinnen ge=
fdjaffene ©djmttmufteroerfanb auf? gtänjenbfte betnûljrt
«at. ©er ba? Biebling?blatt ber beutfdjen grau fennen
lernen mill, befteüe Bei ber »tädjften fflucfjijanbtung ein
SProBesStBonnement auf bie ,®artenlau6e" jum Sßretfe tum
25 Pfennig pro fieft mit ,©ett ber grau". 14411

PiaHos

Alfred
Bertschin g er

n
11 1111

OETENBAÇHSTR 24

isTocKi
' ZÜRICH I

Tu^e Hausfrauen
kaufen nur:

* Garantir!" rein
llautGuiachien mehrerer Kantans-Chemiker|

Jfech-u. Haushalrungs-Schulen

' Für eine blanke Küche
'

unentbehrlich ist

Wernie's
SchneUglanz- 3T

aar- ar fiitapulver
pv a go eu. -mm

in Spezerelhandluugen,Drogerien etc.

oder 4391

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17

ZÜRIC Kj||

Müller k Co.,

Echte
Berner <&«

Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Stiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langrenthal, Bern.

I

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Deoken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

J

in
Ohne Kosten

erhalten Sie von
untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in 4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am ZUrichsee.

m

Schweizer ?r«uen-Zettuns — VtStter Mr den häuslichen »reis

^xvin^listr'SSLS Yasser- unà Lià-IîànswU
à « SS ZKssssgk SV 7»ngo s s

81^. 7ürkisek. Isa s ^snnendââer

XiiAkenIàwl s àiultàckà
01os-IZ.c)U3SS3.ii. Orsssisr d. NstisndtirZ.

«exnttnâet 18SV, >38^2

/////^,/e
/---/?///^ I

V ^5^ 5Äv/</

^^^e'/ìr^ev->?ev«à ^ôrâ/"

V«i»«uvken Sie "W>A

vr. ?el»rlin's Histossu
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Xsvà Untersuobungsn Im Institut sur llrkorscbung lier Inkokilonskrsnkhsltsn
in ksrnnnâ used lien llrksbrungsn In ItrsnkenIiSussrn unll Sanatorien rvirtrt Bistossu
«aus auLstlouck günstig unli ist sotsobivclsn lias rvortvollste »»sr IHittel gsgon

iMMliiMlàitW, Kkuckllllstkn, krsneliiti«, 8«r«kllls8k, Inguellîll.
MstosaQ ^irâ dsrsvstvUt von 6sr l-t422

fadrill llkem. unlj lilàt. ?àll!e Svkiìffkâuskn. 8vtissftii»8en (8lîti«»Li!) uittl Angen (gZljkli)
und K»NQ ill âvQ ^pottiv^vQ, 0(ivr XV0 nook rnoììt srdâlivd, 6iràt ds20S6n

^srâvQ von 6«^ adsv^Ur^iîvl» ^xâtssss Vr. K vlirlii», 8vZ»atriì»«svi». ^

L BstààssSQ, VlassusvIi'M^äczlis. L
IZritseimIiii^en Lis às iunKS àsblsibsii meiner àntrvort, led kaun limsv

mit ?rsuàsn mitteilen, dass mein ?öoiiterebsit àureb ikrv brisâiebs Lâanâ-
iunK von kvtìnâssen, visse nsvinvsoks Ksksilt tvoràsn ist, rvokür ià meinen
Dank uussprsotts. Ds ist niât msiir vorKskommsu. kuppsrswil, 3t, (Zailsn,
20, Lext.1902. Kid. ?stsr, liskomotivkubrer. UW^ Die Loktbsit vorstek. liirter-
sebrikt des Herrn Dd. Lster, Lokomotivkiiiirer, de^suAt: Luppsrstvil, den
20. Lept. 1902. ?ür die Ksmsinàeràtslîsn^isi, der lAemôiitdsràsebrsibsr:
Ltusäsli. 'MA Adresse: privstpoliklinîlt lîisrus, Xirebstr, 405, liisrus. M12

Mr S ?rsnksu
verssnàen kranke xsxsn I^aoìinatime

à S K». «. làttsâllà
(va. 60—70 IsioktdeseiiäliiKt« Ltüeke
âsr ksinsìen l'oilettv-Lsiksn). ^4080

Lerxmann à t!o., >Vie<tikon-?i»ric!>>.

Ilàî,Iààiîll-Iiltt»
livfvrt sut und billig

llito àmstall In ksàilllôll (Ilà

Zeàe Zrm ikre eigene Zeàneiâem l

In ihrem Beiblatt .Die Welt der Frau' veröffentlicht die
.Gartenlaube' eine Fülle vortrefflicher Modebilder und
liefert ihren Leserinnen die Schnittmuster dazu gegen
geringe Vergütung, Die Bestellungen auf solche Schnittmuster

haben sich im Laufe eines Jahres verzehnfacht. Das
beweist wohl zur Genüge, wie sehr der Modeteil der
.Gartenlaube' den Geschmack der gebildeten Frau zu
treffen weiß, und daß sich der für die Abonnentinnen
geschaffene Schnittmusterverfand aufs glänzendste bewährt
hat. Wer das Lieblingsblatt der deutschen Frau kennen
lernen will, bestelle bei der nächsten Buchhandlung ein
Probe-Abonnement auf die .Gartenlaube' zum Preise von
2S Pfennig pro Heft mit .Welt der Frau', st-tll

?Ikli0S

illâ»
// ////

v5I5lMMIK.24

^zàs nauLspg^ê?,
Ksu8oo non:

à » Lsrsoi>rt rem

IlMfflàlà mekeei'ei'ffslltogs Lhemffiei'î

àjàck-u, «buskàngs-Zekulen

^ kür eine blàe lîuede
'

unentbelii'Iioli ist

ternies
LàeUglsns- »»

«5 Putspuwsr
>»- à »« vt». "W»

in 8psMàllàllAll>vrossriell etc.

0(ivr -i39t

Oroglsris Wsr»Is
/lligssûkîsgssse I?

^ i iî i <? rUz

Ht»

Mer H ko.

LlZtrio
kennen
^VÏNHVkSNlI
?1sl!lr-, Sstt-.Xtlatrsv

llsiirsn sìo. stZtl
Leiod« àsvsdl, —

billigst« kreis«,

krM-àtsuerll.
^ssâS Hlstvrsakl àskt.
sd ìiO3vrvQ llivod. imâ

HsriàsdstUtìlsli.
Isslusri'uv'sbsrsi

^ansSnikal, Ksnn.

1

keek»HV«IK«e»te
Leste Leite Zlum tVàseilen von wolIsuSn Hnìsiìlsiâsi'i», ILinâsr^vâsOtiv, Lìnûnipks,

OsàSQ sìo. Lie Welle bleibt weic-L unä gsscztiirisiâig ueà Zebt niebt siu. Kebrauebsan-

tvsisunK bei ^sàem 8tûà. liebei-aii üu bsben. MS7

-kl
klìme Losten

sidalton Sis voir uotso-
stsdonckvm Bureau

In8kriion8pläne

Huànft in êi
kelllsinekngelkgentiàn

In8ki'atXataIogs.
81mg m»« Sàiiliiig,

àdsoluts Vsrscbrvlsgsnkelt bsl
Lblttrs-lnssratsn.

^inioveellüxpeäiti«»
f. lkuegg, Ikspp«»»»«,,!

sm ^llrloksss.
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